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Unsere heutige J^ummer umfaßt

, Blätter mit zusammen 6 Seiten .

Den Kampf um ein gerecktes
Cdablrecbt

haben die Arbeiter in Sachsen jetzt energisch
äufgenonimen. Durch Protestversaminlungen und
Protestresolutionen läßt sich die reaktionäre
Klique, die heute in Sachsen herrscht, nicht im¬
ponieren. Die 1 . Kammer will man in Sachsen
„reformieren"

, die vor einigen Jahren vorgenom¬mene brutale Volksentrechtung aber will man be¬
stehen lassen . DaS arbeitende Volk Sachsens ist
nicht gewillt, diese Provokationen der herrschenden
ßteaktion schweigend und duldend hinzunehmen.fichon vor 14 Tagen veranstalteten die Leipzigerrbetter eine imponierende Straßendemonstration ,an welcher sich rund 60000 Arbeiter beteiligten.Die Demonstration ist würdig der großen Sache,für die sie veranstaltet wurde, verlaufen . Es ist
auch nicht das geringste dabei vorgekomnien , wasK die bestebenden Gesetze verstoßen hätte . Als

tzten Sonntag die Arbeiter in Dresden ,
Chemnitz und anderen sächsischen Städten eben¬
falls gegen das Wahlunrecht auf der Straße de -
stronstrierten , kam e« zu Zusammenstößen mit der
Polizei , die den Auftrag hatte, die Demollstrationen
zu verhindern.

Ein Mitarbeiter der Franks. Volksstimme schildertdie Vorgänge wie folgt :
„ Ein ernstes Zeichen einer ernsten Zeit und ein

Menetekel für die sächsische Regierung und die
herrschende Junkerklique bildete die gewaltige De¬
monstration, die dem Straßenleben der sächsischen
Hauptstadt heute Mittag ein ganz neues Gepräge
aufdrückte . Bekanntlich waren als Antwort ansdas schmähliche Resultat der Wahlrechtsdebattenin der zwesten Kammer für Sonntag Vormittag
sechs groß« Versammlungen angesetzt, in denen
aufs neue der Regierung demonstriert werden sollte,dgß die klassenbewußte Arbeiterschaft Sachsens ent¬
schlossen sei, nicht eher zu rasten, bis der Wahl-kechtSraub des JahreS 1896 wieder gut gemacht

, wäre . Ihre Leser wißen auch schon aus IhremGamStagSblatt , welches Bauchgrimmen diese Ver¬
sammlungen in den Kreisen der Regierung und der
Bourgeoisieverursachten . Erst hatte man bei den
maßgebenden Behörden ein Verbot der Versamm¬
lungen in Erwägung gezogen , dann begnügte man
I
ich damit , einige an hervorragender Stelle der
ozialdemokratischen Bewegung stehende Genossenaufs Polizeipräsidium zu bescheiden und ihnen dort

zu eröffnen, daß man Straßendemonstrationen nach
Leipziger Muster auf keinen Fall dulden und ihre
Snszeniernng mit allen Mitteln Hintertreiben werde,

uch das Amtsblatt der Stadt Dresden , der An-
ieiger und die konservattven Dresdener Nachrichten
rächten eine offenbar offiziöse Warnung vor einem

derartigen Vorgehen, daö für die Beteiligten die
schlimmsten Folgen " haben könne . Weder
Polizeibehörde noch die bürgerlichen Preßpapiere
hatten einen posittven Anlaß, derartige Warnungenvom Stapel zu lassen . Aber diese unzettigen War¬
nungen und Drohungen trugen jedoch nur dazubei, die Sttmmung zu verschärfen . Inszeniert
brauchte die Demonsttatton deshalb gar nicht mehr
{
u werden, sie brach los. spontan , im¬
pulsiv , mit elementarer Gewalt .

Nach den Versammlungen, in denen die ver¬
schiedenen Referenten, u. a . die ReichStagSabgeord -
neten Gen . Gradnauer , Fischer, Sindermann , unter
tosendem Beifall das allgemeine, gleiche und dirette
Wahlrecht verlangten, wälzten sich die vielen Tau -
fc

her $oim irr Akdeitnimk «.
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Aber was Julie den Anderen nicht gestehen wollte,
gestand sie sich bald selbst. Das Gluck, Mutter zuwerden, wurde ihr vergällt , durch daS Bewußtseindes Verlassenseins und durch das heiße Mttleid
mst jenem Keinen Wesen, das fortan ihr Unglückteilen mußte. Wenn sie eS sich unter ihren! Herzen
regen fühlte, sprach sie zu ihn! halb überrascht, halb
vorwurfsvoll : „ Wi« ? Du willst also wirklich leben.Kleines ? "

Paula hatte Julie nie um ihr Geheimnis be¬
fragt , aber manchmal, wenn sie sich sprachen , deutete
»S ein Blick, daß sie gegenseitig alles un! einander
wußten.

„ Mein Bruder kommt morgen ! " meldete Julieeines Tages der Freundin . „ Er ist nun frei, er
hat seine Zeit abgedient. Ich weiß nicht, ob erweiter beiin Militär bleiben wird, aber ich hoffe es,denn er ist Feldwebel und bei seinen Vorgesetzten
sehr beliebt. Komm'

, iß morgen bei uns und bleibe
den Tag über da, liebe Paula , dainit er wenigerauf mich acht hat ; übrigens . . . ich weiß nicht, was
ich ihn ! sagen soll. "

„ So ist's also doch wahr, Julie ? " erwiderte Paulamit so warmer , bewegter Stimme , daß das unglück¬
liche junge Mädchen allen Stolz , der es bisher ver¬
hindert, seinen Kummer jeniaudeni anzuvertrauen,in sich schwinden fühlte.

Es 'warf die Arme leidenschaftlich um den Halsder Freundin und rief unter Thräuen :
„ Verachte mich nicht ! Ich hahe ibn so geliebt,und ich liebe ihn jetzt noch so sehr, daß ich nichtbedauere, was ich getan. Aber das Eine >veiß ich ,es gibt keinen Mann der der Liebe eines Weibes

völlig wert wäre, selbst der schönste und beste nicht !
Jetzt bin ich unglücklich, aber wenn ich erst meinKind haben werde, werde ich niich zweifellos wieder
aufrichten. Ach, das Kind I Siehst du. das wird

sende auf die Straßen , ohne daß einer der Redner
dazu aufgefordert hätte , ohne Stichwort ,0 h n e K 0 N ! m a n d 0 , wie von einem hinreißendenWillen beseelt . Während die Versammlungen selbst
beinahe ohne lleberwachnng -in vollster Ordnung
zu Ende geführt worden waren, >var die gesamteGensdarmerie und Polizei der Residenzstadt in den
Straßen konzentriert ; nanientlich mn das könig¬
liche Schloß hatte man mehrere Kordons Bewaff¬neter gezogen und die zu ihm fiihrenden Straßenim Mittelpunkt der Stadt durch dichte Polizeikettenabgesperrt. Tie bewaffnete Macht trat nun in
Tätigkeit, um die großen Züge der Demonstrieren-
den zu zersprengen. Aber eigentlich wurde dadurchnur das gegenteilige Resultat erzielt ; denn die
Tausende zerteilten sich in Gruppen von Hunderten,und diese überfluteten unter Hochrufen auf das
allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht die ganzeStadt und gaben so der Bewegung ein viel leben
digeres und auffallenderes Gepräge . Die Polizeiund Gensdarmerie schien die Ordre inirbekomnien
zu haben, nicht allzu provozierend vorzugehen ;aber bei dem Bestreben, die zmu Schloß sührcnden
Straßen frei zu halten , kam cS niehrfach zu schar¬
fen Zusammenstößen zwischen der Masse und der
bewaffneten Macht . An einigen Stellen ritt die
berittene Gensdarmerie rücksichtslos in geschlossener
Reihe in die Menge hinein, an anderen Orten
ging die Polizei mit blanker Klinge vor und hiebauf die gut standhaltenden Demonstranten ein , die
ihr schneidiges Vorgehen mit Hochrufen auf das
Wahlrecht und „ Pfui ! " - und „Kosaken !" -Rufenbeantworteten. Nach allerdings unkontroltierbaren
Gerüchten soll es Schwerverirundete abgesetzt haben;auch wurde mehrfach versucht , dem Vordringen der
Gensdarmerie und Polizei aktiven Widerstand mit
Spazierstöcken und dergl. entaegcnzustellen. lieber
Haupt war die Haltung der Massen von einer be¬
merkenswerten Entschlossenheit . So gelang es auch
nicht, die Straßen gänzlich zu säubern, und noch
mehrere Stunden nach dem Schluß der Versamm¬
lungen durchzogen demonstrierende Haufen dieStadt und ließen die lustwandelnden Spießbürger
gewaltig aufschauen . Auch vor der Villa des
Ttaatsministers v . Metzsch kam es zu einer geival -
tigen Kundgebung, welche die Polizei vergebens zu
ersticken versuchte, da sie an diesem Puntte nicht
genügend Mannschaften zur Verfügung hatte.

Die Stimmung 'in der Arbeiterschaft ist sehr
e r n st. Man betrachtet vielfach den heutigen Sonn¬
tag nur als Vorspiel zu weiteren Schritten,um das Wahlrecht zu erkämpfen. Es ist gekommen ,wie der Genosse Goldstein es am letzten Montagin der Wahlrechtsdebatte der Negierung und der
hohnlächelnden Agrarierklique voraussagte . Die
Demonstrationen haben sich immer lauter , immer
stürmischer wiederholt, und die Stimme des Volkes,das für sein Recht alles einzusetzen bereit ist, wird
jetzt erst recht nicht schweigen .

"
Die blutigen Exzesse der Dresdener Polizei haben,wie nicht anders zu erwarten war , in der Ar¬

beiterschaft die größte Erbitterung hervorgerufen.Die Sächsische Arbeiterzeitung schreibt am Schlüsseeines längeren Artikels über den Wahlrechts-Sturm :
Die Regierung, die herrschenden Klassen werden es

auszubaden haben ! Von der Erbitterung , von der
Empörung der Arbeiterschaft kann sich nur der einen
Begriff machen , der sie erlebt, der sie mitempfindet!Bor den blitzenden Klingen der Polizei ward der Ruf
auSgestotzen : Jetzt kommt der Massen st reik !
Und wer di« Stimmung des Proletariats kennt, der
weiß , daß dieser Schrei nicht eine leere Drohung ist !
Der weiß , daß Massen von Arbeitern heute auf diesen
Ruf warten ! Noch hat eS die Negierung in der Hand,da- äußerst« zu verhüten, noch können die Rational -

mtr wenigstens ganz angehören, wird mich nicht
auch verlassen können ! "

„Aber was wird dein Vater , dein Bruder sagen ?"
„ Ach , es ist eigentlich nur der Bruder , den ich

fürchte . Den Vater , tveißt du, verstehe ich so zu
behandeln, daß ich aus ihm machen kann , was ichwill. Er wird sich schließlich in alles schicken. Aber
was den Bruder betrifft . . . wenn idu mit ihm
sprichst , liebe Paula , rede ihm zu , daß er wieder
zum Reginient zurückkehrt. In der Ferne wird er
mich vergessen. "

Die Freundin stellte sich anderen Tages getreulichein, wie sie es versprochen hatte . Der junge Kriegerwar angekonnnen . Er zählte ungefähr achtund¬
zwanzig Jahre , besaß offene , hettere, treuherzigeMienen und erschien als Mann fast ebenso schön
wie Julie als Mädchen.

Er war stolz auf seinen Schnurrbart und auf
seine Uniforni, im übrigen aber war er nicht ein
Held nach antikem Zuschnitt . Er lechzte nicht nach
Ruhm, entzog sich jedoch keiner Pflicht und keiner
Ansttengung, die sein Beruf verlangte ; er zeigte
sich einfach als der echte, rechte französische Soldat ,
ohne allzu große Frömmigkeit und ohne Einfalt,aber unbefangen, heiter, lebhaft, gewandt, tapfer.Er sprach mit großer Lebendigkeit und wußtealles fesselnd und anschaulich zu berichten . Heute
gcck er sich mit besonderer Laune und erzählte von
seinen Kriegsfahrten , darunter in Algier, von
seinen Vorgesetzten, von der List der Feinde, vom
Brand der Sonne , von den Beschwerden des
Lagerlebens, von den Löwen, von den Arabern
und noch mehr von den schönen Araberinnen, die
ihre Reize bis auf die Augen streng verhüllen.

Kriegslieder und ander« patrio -
tische oder luftige Weisen mit wohltönender, frischer

liberalen durch tätiges Ein vielen auf die Regierungdie drohende Schädigung, die ihnen die Arbeitsein¬
stellung verursachen würde , Verbindern, vermeiden.
Mögen die Herrschenden handeln, ehe es zu spät ist.Denn das steht fest und daS wirst keine Macht um :Der Wahlrechtskampf veS sächsische « Volkesgeht weiter , geht weiter t» verschärfter Form !So viel steht fest , die blutige Saat vom letzten

Sonntag wird auch in Sachsen aufgehen. Die ge¬
rechte Forderung des Proletariats auf Einführungdes allgemeinen, gleichen, diretten nnd geheimen
Wahlrechts läßt sich nicht mit dein Pvlizeifäbel und
auch nicht mit Kartätschen ans der Welt schaffen.
Auf die Dauer läßt sich kein politisch reifes Äolk
entrechten . In Sachsen wie in Preußenwird sich das arbeitende Volk sein Recht e r -
kämpfen . Der Anfang ist geinacht . Die Straßen¬
demonstrationen werden sich wiederholen .Das Volk will sein Recht haben .

Stinnne . Manchmal aber unterbrach «r den Ge
sang , uni sich seiner Nachbarin, der sanften Paula ,
zu widmen, ihr bei Tisch irgend «inen kleinen
Dienst zu erweisen oder ihr ein arttgeö Kompli-ment zu machen ; dem: so bereitwillig , wie er seinLeben erschloß, erschloß er auch sein Herz. 9t war
rasch von einer Frau entflammt und so VÄ Etappen

Politische deberficht»
Das neue preußische Bolksschulgesetz .

Die Norddeutsche Allgem. Zeitung veröffentlickt
den lang erwarteten Entwurf eines preußifckiei!
Volksschulgefetzes. Er bringt die volle
Konfessionsschule !

Es wird einige Zeit dauern , bis man sich durchalle Bestiniiimngen des iiinfangreichen Pära -
graphenwerkes und dessen noch ninfangreichere erst
teilweise veröffentlichte Begründung hindnrchgear-
beitet haben wird . Wir beschränken uns fiir heute
auf eine kurze Kritik des entscheidenden , des vierten
Absatzes (§ 18 bis § 25) , der von den konfessionellen
Verhältnissen handelt.

Der tz 18 stellt den Grundsatz auf : „Die öffent¬
lichen Volksschulen sind in der Regel so einzn-
richte «, daß der Unterricht evangelischen Kinder»
durch evangelische Lehrkräfte , kacholifchcn Kin¬
der« durch katholische Lehrkräfte erteilt wird ."
In Preußen werden also nach einein neuen Schul¬

gesetz die Kinder in der Volksschule k o n f e s s i o -
nell getrennt . Der Unterricht in Lesen , Schrei¬
ben , Rechnen , Naturkunde , Geographie , Geschichte
soll evangelischen Kindern nur von evangelischen ,
katholischen nur von katholischen Lehrern erteilt
werden. Der Religionsunterricht wird als unter¬
scheidendes und entscheidendes Element in den
Mittelpunkt des ganzen Unterrichts gestellt. Es
werden öffentliche Acmter geschaffen, die im Wider¬
spruch zur preußischen Verfassung nur denjenigen
Staatsbürgern zugänglich sind , die sich zu einem
bestimmten Glauben bekennen . Es wird Lehrernund Kindern gewaltsam ein bestimmter Glaube ein¬
getrieben und damit abermals die preußische Ver¬
fassung , die jedem Staatsbürger volle Glaubens¬
und Gewissensfreiheit gewährleistet, verletzt .Die preußischen Arbeiter , die den Kampf gegen
diese Gesetzes-Mißgeburt aufnchmen, dürfen nicht
bloß die Namen Marx und Lassalle , sondern auchdie Namen Schiller und Goethe, Kant und Fichte,Humboldt und Pestalozzi auf ihre Fahne schreiben .Der preiißische Befreiungskrieg uni freie Schuleund freies Wahlrecht kann nur von den Arbeitern
geführt werden, er niuß geführt werden im Zeichen
der modernen Demokratie und des klassischen Hu¬manismus . Nur das preußische Proletariat kann
Preußen aus der Schmach retten, die ihm dieses
Pfaffen - und Muckergesetz zu bringen droht !

Brüche Politik .
Staatliche „Arbeiterfürsorge ".

Die Karlsruher Leitung bringt folgende Mittei¬
lung der Generaldirektion der badischen Staats -

er auf seinen Kriegs- und Wanderzügeu gemacht ,
so viel Schätzchen hatte er besessen. Aber so leichter sich verliebte, so unbeständig war er auch ; denn
als scharfer Beobachter verflüchtigte sich . bei ihm
gar schnell nianche Illusion . Oft ersparte ihm je¬
doch ein Befehl zum schleunigen Abmarsch dieses
Schicksal.

Trotz all ' dieser anscheinenden Ski-upellosigkeitin Liebessachen trug er ein Ideal im Herzen,das er noch nirgends verkörpert gefunden. Dieses
Ideal von einer Frau stellte er sich munter
wie einen Kameraden, dienstbeflissen wie eine
Wirtin , sanft und rein wie eine barmherzige
Schwester vor.

Seit Ferdinands Abreise hatte sich Paula nie¬
mals von einem Gespräch so angeregt gefühlt wie
heute, und sie war um so munterer , als sie sichunter ihresgleichen wußte. Ihre gute Laune steckte
auch Julie an , und seit langem konnte inan die
beiden jungen Mädchen wieder einmal hellauf lachen
hören.

Plötzlich aber dämpfte sich wieder ihre Heiterkeit.
Julie fühlte sich von Gewissensbissen gepeinigt.Sie stand hinter dem Sessel, auf dem ihr Bruder
saß . Sie deutete auf ihn und gab Paula durcheinen verzweifetten Blick und eine beredte Geberde
zu verstehen , was sie litt . Von diesem Moment
an war die Lusügkeit , mit der sie auf die Scherzedes jungen Mannes eingingen, nur eine er-
zwungene. Sie lachten noch , aber nicht mehraus vollem Halse , sondern nur mit verzogenen
Lippen.

„Nicht wahr, du liebst dein Handiverk rlud tvirst
ihm niemals untreu werden? " wagte sich endlich
Julie mit d«r Sprache heraus , war aber dabei so
sichtlich erregt, daß man ordentlich die Schläge
ihres Herzens unter den! leise erzitternden Fichu
hätte zählen können .

„Das weiß ich noch nickt," erwiderte der Soldat .
„ Freilich , w»nn ich noch weiter dienen wollte, würde

bahnen : Im Winter 1904 bis 1906 und im letztenSommer hat die badische Staatseisenbahnverwal
tung Versuche ÜuiMrff WiWHr
schiedener Dienstzweige , das bei anstrengender Ar¬beit in besonderem Maße den Unbilden der Witte¬
rung ausgesetzt ist, bei Kälte und Hitze, sowie bei
» nfefolfrin ffifftnymfnt

' . . "
zu lasten . Diese Versuche hatten ein durchaus gl
stiges Ergebnis . Sie führten zunächst zu einer er¬
heblichen Einschränkung des Alkoholgenusses, dadas Personal die guten Wirkungen des bei Kälteerwärmritde» , bei heißem Wetter erfrischendenKaffees gegenüber dem Genüsse von Bier oder Weinbald erkannte. Folgen des verniinderten Alkohol-
gennsses waren, abgesehen von den wirtschaftlichenVorteilen fiir das Personal , eine Erhöhung der
Arbeitsfreudigkeit, Widerstandsfähigkeit und Zu¬
verlässigkeit des Personals und , sotveit das im
eigentlichen Betriebsdienst verwendete Personal in
Betracht kommt , vor allem eine Erhöhung der Be¬
triebssicherheit und eine Verminderung der Ver-
letzungsgefahr beim Personal selbst. Im Hinblickans diese günstigen Erfahrungen hat die badische
Staatseisenbahnverwaltiiiig in Aussicht genommendie bisherigen Versuche von diesem Winter ab zueiner auf das gesanite in Betracht kommende Per¬
sonal sich erstreckenden ständigen Einrichtung aus¬
zugestalten.

Es ist ja anzuerkennen , tvenn die General -
direktion unentgeltlich Kaffee an die Arbeiter und
Bediensteten verabfolgt. Aber eine Erhöhung der
Arbeitsfrcmdigkeit würde entschieden eher erreicht,ivenn die Generaldirektion sich endlich dazu ent¬
schließen würde, die berechtigten Forderungen der
Eisenbahner zu befriedigen . Kaffee allein tiit 's
nicht.

lieber die Fleischnot
wird auch der Block eine Jnterpellatton im Land¬
tag einbringeu.

Das Budget für 1906 07
ist fertiggestellt und wird der Zweiten Kammer
sofort »rach der Präsidentenivahl und der Bildung
der Abteilungen zugehen . Demnach lvird also der
Landtag nach den Weihnachtsferieu seine Arbeiten
sortsetzen.

Mit sehr geringe« Strafe «
kamen die Heidelberger Korpsstudenten, über deren
„Heldentaten" wir vor einigen Tagen berichteten,davon. Die Tat charakterisierte sich als ein veri -
tabler Hans - und Landfriedensbruch, ganz abge¬
sehen von dem Widerstand gegen dir Staatsgewalt ,der Jnsultierung der Schutzleute rc . Und wie sieht
demgegenüber die „strenge Sühne " aus ? Es sind
Strafen von 6 Tagen Haft , von 10 Tagen Haftund 6 Tagen Karzer , von 12 und 20 Tagen
Haft ergangen.

Damit vergleiche man die schweren Strafen , die
neuerdings in Baden gegen die S t r e i k j ü n d e r
ausgesprochen werden . Zu drei Monaten
Gefängnis wurden in den letzten Tagen in
Karlsruhe Arbeiter wegen Streikvergehen verirr¬
teilt . Eine Drohung genügt schon , um den Ar¬
beiter in 's Gefängnis zu bringen . Die
skaildalierenden Studenten aber werden für schwere
Vergehen mit einige » Tagen Haft und Karzer be¬
straft . Vergeblich liaben wir die bürgerliche Presse
ans die Entrüstung über den Skandal der Heidel¬
berger Korpsstudenten gemustert . Wenn Arbeiter
sich so etwas erlaubt hätten, hätte die ganze bür¬
gerliche Presse in Entrüstung gemacht . Und dabei
bestreitet man immer, daß wir in eineni Klassen -
st a a t leben .

eS mtt der Z«lt zu einer ganz hübschen Chargebrinaen. Aber da, Tis "
lernt, bevor ich zum

das ich er -
lttär kam, ist auch kein

übles . ES hat mich ernährt und wird mich weiter
ernähren . "

„Ja , gewiß, " kam es nachdenklich von Juliens
Lippen. „ Du ivarst immer ein braver Sohn und
guter Bruder ; du hast nie von u»S Geld gefordert
. . . im Gegenteil . . .

"
(Fortsetzung folgt .)

Aon den Kimmtkserfchettirtngtn im
Aezemver .

Bon Georg Kästner in Bremen.
— — Nachdr . verb.

Mit dem Dezemberiuouat treten wir in den Teil deS
JahreS ein, in ivelchem unser Zentralgestir» , die Sonne ,unsere Breiten am stiefmütterlichsten behandelt. Währendder Dauer des Herbstes sind es vom 24. September bis
21 . Dezember, letzter Tag mit eingeschlosirn, im ganzen89 Tage, während welcher wir uns des Sonnenscheins
erfreuen können. Wolkenlosen Himmel vorausgesetzt,
sendet die Sonne aber wäbrenv dieser ganze» ZeitBerlin nur 650 Stunden lang ihre lebenspendende Wärme
zu . Während unter den Wendekreisen die Stundenzahl
rn der die Sonne den dortigen Erdteilen ihre Wärm»und ihr Licht zustrahlt , ini Laufe der Jahreszeiten noch
nicht so beträchtlich schwankt, datz eine merkliche Beein¬
flussung des organischen Lebens dadurch eintritt , werden
die Unterschiede nort) den Polen hin bald so grob , datzeine große Anzahl von Pflanzen auch während der
luatmeten Jahreszeit nicht geuügend Licht und Wärme
erhalteil, um gedeihe» oder gar ihre Früchte zur Reife
bringen zu können. Die Grenze der immergrünen Laub-
Hölzer reicht in Europa am iveiteücn nach Norden hinauf,etwa bio in die Nähe von Venedig , also bis zum 48 .
Breitengrade. Der Weiustock lönnlc vielleicht noch in
Berlin gedeihen , Obst und Weizen in Schweden nochunter dem 66. Breitengrade. Die Nordspitze erreicht nur
noch die bescheidene Birke , die Genie reist schon vorher
nicht mehr , sie wird nur noch . von Moosen und Saxifragen
überholt, die in Nordamerika sich bis zum 72 . Breiten¬
grade gegen den Pol emporragen . T ie Verbrcitnngszonen
(in Längen gemessen) und die Bcrbreitimgsreglonen wach
Breitengraden gezählt ), also die Verbreitung deS
vegetabilischen Lebens überhaupt, richtet sich natür¬
lich nicht allein nach der Sonnenbestrahlung
der betreffenden Erdteile ; eS ist ohne weiteres klar,
daß noch andere Faktoren bestimmend Mitwirken, so
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Au- dem 89 . Laudtagswahlkreis schreibt man I
onS : In der Montagsnummer des Beobachter erklärt I
der Herr Meiner von Illingen mit NamenSunterschrist ,
haß er tatsächlich , und zwar auf Anordnung deS Herrn
Bürgermeisters, die Gemeindeuhr um eine Viertelstunde
vorgerückt habe ; wir sind für dieses Zugeständnis recht
dankbar und glauben auch dem Mehner, dah er im Auf¬
trag deS Ortsgewaltigen gehandelt hat . jedenfalls
konnte die bodsbemige Uhr auch am Tag vor der Wahl
richtig gestellt werden und nicht gegen halb 12 Uhr, nach¬
dem die Wahl bereits begonnen hatte. Uebrigens scheint
eS noch mehr derartige „ verrückte" Uhren im 39. Wahlkreis
zu geben . So wird uns aus Völkersbach mitgeterlt,
dah auch dort die Uhr am Wahltag nachmittag? zwischen
halb 4 und 4 Uhr vorgerückt wurde und als man den
Gemeindediener darauf aufmerksam machte, sagte er kalt¬
blütig : „ Dann ist die Wahl eben früher fertig ."

Wir sind gespannt darauf , wie der Völlersbacher Fall
aufgeklärt wird. Den Herrn, die solcherweise das Wahl-
gluck der Zentrumspartei fördern, wird die 2. Kammer
hoffentlich durch die Kassierung der Wahl Velzcrs be¬
greiflich mache», daß derlei Wahlkünste nicht statthaft
sind.

VeutPcbes Reich .
Auch in Elsatz-Lothringen

rüstet sich die Arbeiterschaft zum Karnpf für ein
gerechtes Wahlrecht. Der Arbeiter- Wahlverein in
Mülhausen hat in einer gut besuchten Sitzung
nach lebhafter Debatte die folgende Resolution ein¬
stimmig angenommen :

„ Der Arbeiter- Wahlverein stellt an die Lan¬
deskonferenz den Antrag : Die Landes¬
konferenz wolle beschließen : Am Tage des Z u-
s a m m e n t r i t t e s de§ elsaß - lothringischen
Landes - Ausschusses sind im ganzen Lande
Dem onstrati onsv ersammlungen zu -
g u n st e n d o s a l l g e m e i n e n , gleichen ,
geheimen und direkten Wahlrechts
zum Landes - Ausschüsse zu veran¬
stalte it. "
Es gärt allüberall . Die Arbeiter sind es müde,

fiel als politische Parias beharideln zil lassen .
Die sozialdemokratische Reichötagssraktion

M im Reichstag 16 Anträge eingebracht , deren
Wortlaut der Vorwärts veröffentlicht. Sie be¬
troffen » . a . das Vereinsrecht, den Achtstundentag,
Ksalitionsrccht der Landarbeiter , die Volksver¬
tretung in den Einzelstaaten, die Aufhebung des
Mttjestätsbeleidigungsparagraphen usw.

, Ein englisches Urteil über Deutschland .
^!)ie neueste Nummer des Courier Europäer» vec-

oizentlicht abermals eine Reihe von Urteilen iiber
Deutschland, die von bekannten Persönlichkeiten der
: --schiedensten Länder abgegeben worden sind . Wir

rzeichneit daraus eine interessante Aeußernng des
H^rrn C o n r t n e y , des Herausgebers der ver-
>' Leiteten und angesehenen Londoner Zeitschrift
Fstrtnightly Review. Herr Courtney schreibt :

Die Rolle, die Deutschland in der Gegenivart' spielt, scheint mir sehr gefährlich und drohend.
Aber nicht dem deutschen Volke , sondern der deut¬
schen Regierung gilt der Tadel . Sonst werden
in der modernen Welt die Kriege nicht mehr von
den Staatsmännern , sondern von den Völkern
gemacht . In einem bureaukratisch regierten
Staate aper wie Deutschland , wo die admini¬
strative und exekutive Gewalt vom Volkswillen
unabhängig ist und wo in Wahrheit ein kon¬
stitutionelles Regierungssystem überhaupt nicht
besteht, ist es durchaus möglich, daß das Volk in
einen Krieg gestoßen wird, nicht weil es selber
ihn will, sondern weil ihn der entscheidende Wille
einiger Offiziere und Minister verlangt , die das
Ohr des Kaisers besitzen .
Herr Courtney beschränkt sich auf die Feststellung

bou Tatsachen, er überläßt es den Lesern, aus
diesen Tatsachen die naheliegenden Schlußfolge¬
rungen zu ziehen und die Möglichkeit zu bedenken ,
daß diese Offiziere und Minister eines Tages wohl
die Soldaten , die der Gehorsam zwingt, nicht aber
die Volksmassen hinter sich finden würden, jene
Massen , ohne deren alles mit sich fortreißende Be¬
geisterung ein großes kriegerisches Unternehmen
fast mathematisch gewiß mit dem Zusammenbruch
enden muß.

Ausland .
Oesterreich .

Ein Prozeß zwischen Bischöfen . Der
jetzige Erzbischof von Olmütz , Bauer , verlangt
von dem vielgenannten Ex- Erzbischof Cohn 1800000
Kronen Ersatz. Ta letzterer die Zahlung verweigert,
wird es zum Prozeß kommen . Die Einkünfte des
Erzbischofs von Olmütz betragen im Jahr gegen '
4 Millionen Kronen Man kann gespannt sein
auf den Prozeß , da dieser zutage bringen muß,
wofür Herr Cohn den Ersatz leisten soll.

Der Kampf geht weiter . Die Partei¬
vertretung der deutschen Sozialdemokratie in

die Bodenbeschaffenheit , die Feuchtigkeit der Atmosphäre,
die Windverhältnisse und dergleichen mehr. Tie Vege¬
tationsverschiedenheit wird zugleich auch durch die absolute
Höhe des Standortes bedingt, und dn§ Pflanzenleben
der heißen Zone ist ein anderes, als das der gemäßigten
Zone ; das ewige Grün der Fichten und Tannen erstreckt
sich noch weit in die kalte Zone hinein , wo schließlich die
vegetabilischen Schätze , wie sie sich in den Tropen finden ,
an der Schneegrenze in niedrigen Moosen und Flechten
enden . Während die Bestrahlung im Laufe unseres
Herbstes in den Aequatorgegenden fast 1068 Stunden ,
die Hälfte der ganzen Zeit, dauert, nimmt sie in den
höheren Graden rapide ab, und hört über dem 67 . Breiten¬
grade hinaus überhaupt auf, so daß dort jetzt weder
Wärme noch Licht auf die Erde nicderstrahlt. Die
Dämmerung bewirkt aver, daß noch bi ? zum 83. Breiten¬
grade zerstreutes Licht hinauf dringt , so daß erst darüber
hinaus bis zum Pol dunkle Nacht herrscht . Solange sich
die Sonne zlvischen ihrer äußersten südlichen Abweichung
dom Aequator mn 23 V2 Grad und einer solchen von
18 Graden befindet , vermag auch nicht einmal vermöge
der Lichtzerstreuung in der Atmosphäre ein Lichtschimmer
bis zum Nordpol herauszudringen. In diesen Kreisen
weilt die Sonne etiva vom 10. November bis Ende
Januar ; innerhalb 84 mittlerer Sonnentage herrscht also
vom 83 . Breitengrade bis zum Pol finstere Nacht. Dann
beginnt die erste Dämmerung, die bis zur Frühlings¬
nachtgleiche ain 21 . März anhält , wo sie sich dann zu¬
gleich mit ihrem Eintritt in den Aequator auch nach
halbjähriger Abwesenheit zuerst wieder über dem Pole
erhebt, ums langsam nach seinem Horizont bis zur Herbst¬
nachtgleiche hinweg zu kriechen. Selbst bei dieser schrägen
Bestrahlung vermag die Sonne hier noch enorme Wärme¬
mengen herniederzustrahlen, die durch ihre Stetigkeit
während der langen Dauer von einein halben Jahre
auch dort noch fühlbar und lebenspendend wirken . Die
Sonne sinkt dann wieder unter den Horizont hinab, und
so geht es jahraus jahrein .

Für den sparsamen Hausvater ist der Dezember und
der Januar ein Greuel ; die Gas - oder Petroleum - und
Kohlenrechnungen wachsen auf eine ungeahnteWeise an. Für
denAstronomen aber sind diese Monate sehr willkommen .
Die langen Abende , die tiefe Dun 'elqeit der Nächte be¬
günstigen die Beobachtung des gestirnten Himmels un-
gemein . Mehr und mehr feine Lichtpunkte zeigen sich am
Firmamente, in je tieferes Schwarz es gehüllt ist. Die

Oesterreich veröffentlicht einen Aufruf an die Par - l
teigenossen im Lande, in dem es heißt , daß der uil - 1
vergeßliche Tag des 28 . November wohl ein Höhe¬
punkt des Kampfes um das allgemeine, gleiche und
direkte Wahlrecht, aber durchaus nicht sein Ende
gewesen sei . Es werde vielmehr von Stunde zu
Stunde klarer , daß die Privilegierten sich mit bru¬
taler Zähigkeit an ihren Besitzstand klammern , daß
sie alle ihre Macht rnrd allen ihren Einfluß offen
ilnd im geheinlen geltend niachen , um zu vereiteln,
daß das heilige Recht des Volkes endlich zur Tat¬
sache werde. Dem Proletariat Oesterreichs lverden
also noch schtvere Kämpfe um das Wahlrecht bevor¬
stehen . Deshalb werden die Parteigenossen des
Landes als Einzelne und als Organisation aufge-
sordert , der Partei die Mittel zu beschaffen , deren
sie zur umfassenden und wirksamen Fortsiihrung
der Wahlrechtsagitation dringend bedarf.

Belgien .
Eine Spaltung der belgischen Kle -

r i k a l e n dürfte mit der Zeit sicherlich eintreten
— die ersteren fürchten es, die Liberalen hoffen es.
— Die Frage der Äntwcrpener Befestigung und die
Militärfragc haben es gezeigt , daß ein Teil der
katholischen Abgeordneten, deren Organ der Brüs¬
seler Patriot ist, von den unentwegt Ministeriellen
abrückt und sich mehr ans die Arbeiter zu stützen
sucht. Zwar hält die Disziplin , die Tradition und
gemeinsame Berührungspunkte die beiden Flügel
noch immer zusammen , aber andrerseits sind so
mannigfaltige Differenzpunkte vorhanden , daß bei
den kommenden Wahlen wenigstens in Brüssel schon
mit zwei klerikalen Richtungen mit zweierlei Wahl¬
programmen zu rechnen haben dürfte .

Hus der Partei
Roch eine Zuschrift zum Falle Lahr. Genosse

Kurl Kirchner - Pforzheim schreibt uns : „ Ich erlaube
mir im Falle Lahr anderer Meinung als die Redaktion
des Volksfreund zu sein und hoffe, daß recht viele Ge¬
nossen mit mir gleicher Ansicht sind . Vergegenwärtigen
wir uns zunächst das „ Verbrechen " des Lahrer Korre-
spondenieu der Leipziger Volkszeitung: Der eifrige
Genosse setzte sich hin und sandte die betr. Resolution an
die Leipziger Volkszeitung, ohne daß er sich vergewisserte ,
daß dieselbe auch gleichzeitig dem Volksfreund zugesandt
wurde, oder zuerst gar die Erlaubnis der Redaktion des
Volkssreund einholte.

Das ist der Kern der Sache — und verwegen soviel
Gezeter und Geschrei über „Disziplinlosigkeit" und
„ illoyale Mittel " .

Als ich die Ergüsse der Redaktion des Volkssreund
bei dem Abdruck der betr. Resolution las , konnte ich mir,
trotz größter Anstrengung meines Denkvermögens, nicht
klar werden , aus welchem Grunde wohl die Lahrer Ge¬
nossen den Volksfreund umgeben sollten , da die Reso¬
lution doch direkt für den Volkssreund beschlossenwurde, wie
ja auch der dortige Vorstand geschrieben hat . Und nun
kommt die Aufklärung für die Redaktion des Volkssreund ,
die Gespenster sah und eine inszenierte Hetze gegen den
Volkssreund witterte I

Hier entsteht die Frage : Hat nicht jeder Parteigenosse
das Recht , über irgend eine Angelegenheit einer Partei -
zeitung zu berichten , ohne daß er sich zunächst Gewißheit
verschafft , daß in derselben Sache der Volkssreund schon
unterrichtet ist, oder ebenso rasch davon benachrichtigt
wird ? Und da muß ich gestehen : Der Lahrer Korre¬
spondent der Leipz . VolkSztg . hat meiner unmaßgeb¬
lichen Meinung nach vollständig korrekt gehan¬
delt, und er wäre ein schlechter Korrespondent, wenn er
niit seiner Berichterstattung einige Tage hintennachhinken
würde. Denn kein Mensch kann ihm zumuten, mit seinem
Bericht zu warten , bis daß allmählich über denselben
Punkt im Volkssreund berichtet wird . Auch hat er
durchaus keine Verpflichtung , denselben Bericht dem
Volkssreund zu senden. — Bieines Erachtens ist es da¬
her nichts weniger als schön , wenn die Redaktion des
Volkssreund die Lahrer Genossen gegen den betr . Korre¬
spondenten aufhetzt . Ich stehe nicht an , offen zu
erk ären , daß ich in einem dem Lahrer analog
liegenden Falle genau so wie der betr . Korrespondent
ha dein würde, selbst auf die Gefahr hin , von der Re¬
daktion des Volkssreund in Grund und Boden verurteilt
zu werden. Ich gebe sogar der Hoffnung Ausdruck,
daß nicht wenige Parteigenossen die gleiche Meinung
haben ."

( Es wäre recht verlockend, auf diese Zuschrift sowie
auch auf die gestrige des Genossen Sauer einzugehen .
Wir verzichten jedoch darauf , um nicht abermals eine
längere Diskussion über den Lahrer Fall hervorzuru ' en.
Merkwürdig ist nur, daß es für de» Gen. Kirchner gar
keine Rücksichtnahme auf den Volkssreund gibt ; oberstes
Prinzip seiner Ausführungen ist, von einem Tadelsvotum
gegen den Volkssreund möglichst rasch die Leipz . Volks¬
zeitung zu untecrichten . Es ist schwer, keine Satire zu
schreiben . Red . d . Volksfr .)

Hohenwettersbach , 4 . Dez . Wir machen die Partei¬
genossen sowie die Volksfreundleser darauf aufmerksam ,
daß hier im G a st h a u s zum Hirsch der Volkssreund
aufiiezt . Es liegt somit in allen drei Gasthäusern unser
Parteiblatt auf. Bravo I

Morsch , 5 . Dez . Die Wählerlisten zu den
Bürgerausschußwählen liegen von heute
bis zum Montag , den 11 . Dezember zur Ein¬
sicht usw . auf dem Rathaus offen, außerdem liegen sie
noch in den Gasthäusern zum Lamm und zuni Bahnhof

allmählich zunehmende Kälte erhöht den Genuß an dem
Anblicke des HinnnelSgewölbes noch durch einen beson¬
deren Reiz . Der in der Ai » öS höre in Form kleiner
Tröpfchen stets vorhandene W . sserdampf erstarrt zu seinen
Eiskrystallen, die wegen ihrer außerordentlichenKleinheit
in der Luft schwebend erhalten werden. An den Kanten
dieser Krystalle brechen sich die von den Sternen uns
uge

'andte» Lichtstrahlen und werden zu einem bunt-
arbigen Bande, den Spektren auseinander gezogen . Da

aber die höheren Schichten der Atmosphäre immer in
starker Bewegung sich befinden , gelangen diese farbigen
Bestandteile nacheinander in unser Auge und bringen in
ihm den Eindruck des Funkelns hervor, ein prachtvolles
Farbenspiel, das die majestätische Ruhe des Firmaments
wunderbar belebt. Besonders sind es die hellen Sterne
in der Nähe des Horizonts, die lebhaft blitzen und
funkeln ; so der Sirius , der sich dadurch als typischer
Vertreter der Fixsterne von dem ruhigen Glänzen der
Planeten unterscheidet .

Von den Fixsternen zeigen sich in den Abendstunden
des Dezember gerade die glänzendsten über unserem
Horizonte. Besonders im Osten scheint- der Himmel seine
ganze Pracht auf einen engeo Raum zusammen zu
drängen . Eine große Zahl heller Sterne finden wir
hier vereinigt, der Sirius und hoch über ihm der Pro -
kyon, beide im Gefolge des glanzvollsten Sternbildes ,
des Orion . Etwas höher am Himmel steht das Tier¬
kreissternbild des Stieres mit dem Aldebaran und der
lichten Gruppe der Plejaden . Höher ain Himmel funkelt
die Kapella im Bilde des Fuhrmanns , während wir
nach Nordosten den Zwillingsternen Kastor und Pollux be¬
gegnen. Im Norden finden wir den kleinen und darunter
den großen Bären . Im Nordosten zeigt sich die Kassio-
peja, der Schwan mit Deneb, die Leyer mit der Wega
und der Adler niit dem Atair. Im Westen erblicken wir
den Pegasus und den Wassermann, gegen Süden hoch
am Himmel PerseuS und Andromeda, darunter die Tier¬
kreisbilder Widder und Fische, während das weite doch
an hellen Sternen arme Bild des Walfisches sich am
Horizont ausdehnt .

Von den großen Planeten finden wir den der Sonne
am nächsten, Merkur, im letzten Drittel des Monats als
Morgenstern im Bilde des Skorpions . Er ist vor
Sonnenaufgang im Südosten bis zu s

,-4 Stunden sichtbar .
Am 24 . September steht er der schmalen Mondsichel sehr
nahe. — Die Venus nähert sich mehr und mehr der

ans ; versäume daher kein Wähler, sich zu überzeugen , ob
er auf der Wählerlistesteht . In der ersten Klasse wählen 6 :?,
in der zweiten Klasse IS», in der dritten Klasse 3l !! Wähler;
dieses ungerechte Wablre ' r ctibt also .den 62 Neichen soviel
Recht töte den 313 Arbeitern.

Wir machen ferner darauf aunncr ' sam, daß nächsten
Sonntag , nachmittags 1 Uhr, Mitgliederversammlung
rm Deutschen Kaiser und um 4 Uhr ini Gasthaus zum
Lamm eine öffentliche Volksversammlung stattfiiidet , in
welcher Landtagsabgcordncter Genosse Kolb einenBÜr-
trag über die Aufgaben des Bürgerausschusses Hal en
wird. Genossen , agitiert überall fiil starken Besuch , denn
unsere Gegner wollen uns den Sieg n der 3. Klane
streitig machen ; wählen aber alle Wähler nach ihren
Interessen, dann muß der Sieg auch in der 2. Klasse
unser sein.

n . Emmendingen . Lange schon ist es her, seit man
von den Kiesigen Genossen etwas in unserer Parteipresse
zu lest » bekam und wenn die kürzlich stattgefundene »
Wahlen zur 2 . badischen Kammer nicht gewesen wären,
hätte man annehmen können, der große Teil der h efigen
Genossen wäre sanft hinübergeschluminert. Uni so mehr
ist e ? zu begrüßen, daß der sozialdemokratische Wahl¬
verein . wohl unter dem Eindrücke der verflossenen Land¬
tagswahlen , der Lebensmitte'verteuernng und der all¬
gemeinen schlechten sozialen und wirtschaftlichen Verlsiilr-
uisse der hiesigen arbeitenden Bevöl erring , sich aufgerafit
hat , um über das Kapitel Agitation und Parteipreffr ein
ernstes Wort zu reden . Die dieserhalb in der am 2. De¬
zember stattge 'undenen Versammlung herbeigeführteAus
spräche zeitigte als Resultat die Wahl einer Kommission ,
welche bestrebt sein soll , alle sich hier abspielenden Er¬
eignisse allge einer Natur , sowie auch alle auf politischem,
gewerkschaftlichem und gemeinde , olitischem Gebiete zu¬
tage tretenden Cricheiuungen ra ' ch und zuverlässig in
unserer Parteipresse zu erörtern . Man ist hierbei von
der Annahme ausgegangen, daß es auf diese Weise mög¬
lich wird, den großen Teil unserer politisch und gewerk¬
schaftlich noch indifferenten Arbeiterschaft aus ihrer Le
thargie aufzurütteln, um auch sie für den Kampf um ein
menschenwürdiges Dasein zu gewinnen. Ein Beweis,
welch ein großes Arbeitsfeld in Emmendingen noch vor¬
zufinden ist , ist die beschämende Tatsache , daß kaum
3 Prozent der gesamten Arbeiterschaft und nicht mehr als
höchstens 40 Prozent der organisierten Arbeiterschaft daS
Lesen unsererParteipresie für notwendig halten, trotzdem
sich hier außer dem Wahlverein noch ein Arbeitergesang¬
verein und ein Arbeiterradfahrerverein befinden .

Ei « sozialdemokratischer Bürgermeister in
Lachse« - Koburg - Gotha . Die Stadtverordneten in
Waltershausen bei Gotha ivählten mit neun von
zehn abgegebenen Stimmen den Genossen W e st p h a l -
Danzig zum Bürgermeister. Ob er die Bestätigung fin¬
den wird ?

Kommunalwahlen .
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Leipzig wurden

sechs Ordnungsleute und ein Sozialdemokrat gewählt. —
In Würzburg wurde Genosse Arbeitersekretär Eber¬
hard vom Gemeindekollegium als Magistratsrat ge¬
wählt.

Soziale Rundfcbau.
g Die Tätigkeit der Arbeitersekretartate wird

von der bayerischen Regierung aufmerksam beobachtet
und es bleibt ihr auch nicht verborgen, wie segensreich
diese Institute für die Arbeiter wirken . Dabei hat sic
nur den einen Schmerz, daß die Arbeitersekretartate von
„ Umstürzlern " ins Leben gerufen sind und unterhalten
werden. Um ihnen das Wasser abzugraben, hat sie in
einem Erlaß an die Stadtverwaltungen angeregt, überall
von Gemeindewegen Auskunftsstellen zu errichten ; aber
die Städte wollen meistens davon nichts wissen. So hat
jetzt auch der Stadtmagistrat Würzburg die Errich
tung einer Auskunstsstelle abgelehnt, weil „die hohen
Kosten einer solchen mit ihrem Werte nicht in Einklang
zu bringen seien" .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegaug.
Eine Teuerungszulage verlangen die Mannheim -

Ludwigshafener Buchdrucker , die an sämtliche
Druckereibesitzer dieCr Städte ein Zirkular richteten , in
dem unter Hinweis auf die ganz enorme Steigerung der
Lebensmittelpreise und die Verteuerung aller übrigen Be¬
darfsartikel um die Gewährung einer Teuerungszulage
ersucht wird.

Die (tantml« Kmstmnmselsttt m
dm jkiWgtt LchnuiMicht .

V.
X . In der Montagverhandlung wird zunächst die

Vernehmung von verschiedenen Fleischergesellen der
Gelwssenschaft fortgesetzt . Auch hier dreht es sich
vor allem um die Frage , wie bei den Inventuren
im Zentrallager der Fleischerei verfahren wurde,
und ob bei der Juni -Inventur von 1904 die von
Bock angegebenen Fleischbestände vorhanden waren,
oder auch nur vorhanden sein konnten. Aus den
Aussagen auch dieser Zeugen geht hervor, daß die
Feststellung der Bestände durch den Schlachtmeister
Müller eine durchaus lüderliche , oberflächliche war
und in der Hauptsache schätzungsweise vorgenom¬
men wurde. Die Zeugen halten es für ausge¬
schlossen , daß im Sommer eine so ungeheure Menge
von Fleisch — besonders von Wurstbeständen —
vorhanden sein konnte ; von 284 Zentnern Wurst

Sonne und ist am Ende dieses Monats kaum noch eine
Viertelstunde sichtbar . — Auch Mars nähert sich der
Sonne stetig ; dennoch kann er immer noch 3 Stunden
vor seinem Untergang abends beobachtet werden . Am
26 . Dezember tritt eine interessante Konstellation ein !
MarS steht dem Saturn so nahe, daß sie beide im Ge¬
sichtsfelde eines kleinen Fernrohres gesehen werden
können . Ihr Abstand von einander beträgt eine Voll¬
mondsbreite. — Jupiter , dem wir eine größere Be¬
trachtung schon gewidmet haben, ist sogar am Ende des
Monats noch immer 12 Stunden lang am Himmel sichtbar,
obwohl er bald nach Beginn des Monats vor Tages¬
anbruch untergeht, sodaß die Dauer der Sichtbarkeit
merklich abnimmt. — Saturn ist nur noch 3 Stunde » la .i .s
am südwestlichen Himmel nach Sonnenuntergang zu
sehen und befindet sich Ende des Monats bei Sonnen¬
untergang bereits im Meridian . Die Ringe schließen
sich jetzt immer mehr, find jedoch im Fernrohr noch
immer deutlich zu erkennen . Da die Erde immer mehr
in die Stellung der Ringebene einrückt, so werden die
Ringe immer schmäler.

In den Nächten vom 6. bis 11 . Dezember Pflegen
sich Sternschnuppen zu zeigen , die ihren gemeinsanieu
Ausgangspunkt im Sternbilde der Zwillinge haben.

Aus den Witzblättern.
Jüngst war ich bei Herrn v . Drosedow zu Besuch. Ein

herrlicher Besitz in Ostpreußen, dieses Drosedow , seit Ur¬
zeiten in dem Besitze der Familie — Als es Abend war,
tranken wir noch zwei , drei Pullen , dann hieß es schlafen
gehen . — Ich bin geivohnt, im Bett zu lesen . „Können
Sie mir was Gescheites geben ? " fragte ich . — Herr
v. Drosedow, der gastfreundliche , stand auf und rieh daß
es weithin durchs Haus scholl : „ Det Buch ! Det Buch !
He , Mine, Trine , Line — wo iS det Buch ?" — Man
suchte stundenlang. Aber man fand kein Buch, trotzdem
sich Herr v . Drosedow bestimmt erinnerte, eins gehabt zu
haben. Roda Roda.

Auskunft : „A, was iS dös, Fräul 'n Pepi , ganz
in Schwarz ? Haben ©’ an Trauerfall in Eahnera Fa¬
milie ? " — „Ja , a Vater von mir iS g storb 'n.

"
»

'
„ Aber daS pressiert doch nicht, Herr Schmul, bitte,

zahlen Sie doch nach der Operation 1* — . Verzeih » Se ,

(darunter 76 Zentner Blutwurst , 46 Zentner Kiu . ck.
Wurst und 43 Zentner Mettwurst ) , die nach i\ >n
Bvckschen Unterlagen dagewesen sein sollen , hätteein großer Teil verderben müssen.

Die Bernehnmng des Zeugen Polter ,früher dem Aufsichtsrat angehört hatte , dann aberals Kontrolleur angestellt worden war , bot insofern
Interesse , als gerade ihm der Auftrag gewordenwar , in der Fleischerei die Gewichtsmengen zu kon-
trollieren und eine bessere Kalkulation der Vor.
kaufspreise. Porzunehmen. Bock habe die Notwon .
digkeit dafür selbst damit begründet, daß es in der
Fleischerei io wie bisher nicht mehr weiter gehe
Polter hat unter anderem durch seine Kalkulation
festgestellt , daß z . B . Blutwurst um 1,20 Mk . pro
Kilogramm teurer produziert wurde, als der Ber-
kcnifspreis betrug , und daß auch Wiener Würstchen
weit unter dem Selbstkostenpreiseverkauft wurden.
Auf Anfrage spricht sich der Gutachter Fleischer¬
meister Nietzschiuanii dahin aus , daß nach seinen,
Eindruck die Jnventilr von Müller in so lüderlicher
Weise vorgenommen worden sei, wie hoffentlich j„
keiner zlveiten Fleischerei. Er halte Müller für
ganz unfähig , einen derartigen Betrieb zu leiten
und habe den Konsumverein wegen dieser Anstel¬
lung schwer bedauert . Auf die Frage des Verlest
digers , lvarnm die Fleischerei nach seiner Anfichi
nicht florieren konnte, antwortete dex Gutachter,
daßfürdie vom Verein gezahltenGe -
Halter e b e n tüchtige Kräfte nicht zu
v e k o m men seien , sondern nur Leute, die die
Ungebimdenheit solcher Stellen wie die Müllersche ,
locke , oder die als selbständige Meister nicht fortge-
kommen wären . Ob Bock in der Lage war , den
Fleischereibetrieb zu übersehen , vermag der Sach¬
verständige nicht zu beurteilen.

Da nunmehr die Beweiserhebung bezüglich der
Fleischerei im allgemeinen beendet ist , wird der
Frage näher getreten , ob der Schlachtmeister Müller
zu beeiden ist . Während der Anklagevertreter
gegen eine Vereidigung nichts einzuwenden hat,
wird ihr von der Verteidigung mit der Begründung
widersprochen , daß nach dem Gutachten des Sach¬
verständigen Nietzschmann der Verdacht einer ab¬
sichtlichen Jnvcntursälschung durch Müller nicht
von der Hand zu weisen ist. Das Gericht beschließt,
Müller nicht zu beeidigen, da er der Mithilfe zum
Vergehen gegen § 147 des Genossenschaftsgesetzes
dringend verdächtig erscheine.

Nachdem folgt noch , ebenfalls unter Aussetzung
der Vereidigung , die Abhörung des Zeugen Strecke .
Dieser war in den letzten zwei Jahren Vorsitzender
des Anssichtsrates . Er bestätigt, daß bei der In¬
ventur im Zentrallager der Fleischerei , entgegen
der sonstigen Gepflogenheit , ein Mitglied des Auf¬
sichtsrats oder Vorstandes nicht zugegen war.
Strecke bestreitet, daß die Fleischerei an sich unren¬
tabel gewesen sei ; es sei eben ein ganz neues in
Deutschland von einem Konsumverein noch nicht er¬
probtes Unternehmen gewesen, da mögen Fehler
vorgckommen sein ; man sei auch wohl mcht vorsich¬
tig genug in der Wahl des Betriebsleiters gewesen
und schließlich sei auch das Betriebskapital nicht be¬
sonders reichlich gewesen . Den Geschäftsführer
Bock kenne er seit 26 Jahren ; er habe sich stets als
strebsamer, ehrlicher Mann erwiesen , der nur den
Fehler hatte , allzu rechthaberisch zu sein .

Die Verhandlungen werden nunmehr auf Diens¬
tag vertagst_ _

Badifebe Chronik »
Dnrlach , 6. Dez. In bergan - " -r Nacht erhängte

sich der 35 Jahre alte verheir t« aus Neibsheim ge¬
bürtige, Tnglöhner Josef Bau, » „ .i n auf dem Speicher
seiner Wohnung. Lebensüberdruß soll das Monv der
Tat sein.

* Hagsfeld , 6 . Dez . Fast als Zeichen der
F l e i f ch n o t möchte man's ansrhen , wenn man be¬
richten muß, daß hier und im Nachbarorte Rintheim
in letzter Zeit mehrfach Gänse gestohlen worden sind. In
der Nacht zum Samstag wurde einem hiesigen Bäcker- -
meister sogar ein Schwein von der Mutier weg aus dem
Stalle geholt. — Aber auch andere Gegenstände müssen
daran glauben . In der Nacht zum Montag ließ ein
Dieb von einer Trockenstange drei Paar Socken mit¬
geben , die anderen drei Paar — ließ er hängen. Ein
Gemütsmensch !

Weingarte »«, 6. Dez. Gestern Mittag wurde der
Schleifer Scheib, ehemaliger Streikbrecher in der Fabrik
von Gritzner, angeblich wegen Notzucht , begangen an
einem Kind , verhaftet .

Pforzheim , 4 . Dez. Der hier wohnhafte Eierhändler
Friedrich Vollmer aus Niefern hatte sich am 25. Olt .
vor dem Schöffengericht Pforzheim wegen Beleidigung
zu verantioorten , weil er einem Schutzmann den
Vorivurf gemacht hatte , dieser hätte einen Meineid
geschworen . Das Schöffengericht bestrafte den Angeklagten
mit 10 Tagen Gefängnis . Hiergegen legte Vollmer Be¬
rufung ein . die vom Landgericht Karlsruhe kos:enfällig
verworfen ivurde.

— Von der Anklage wegen Uebertretung der Bau¬
ordnung sprach das Schöffengericht Pforzheim in seiner
Sitzung voin 2 . September den Architekten Karl Faller
und den Fabrikanten Theodor Denzle aus Pforzheim

Se haben gesagt, daß ich gar nix verspür ' während der
Narkose , da muß ich doch vorher mein Geld nachzählen ."

»

Abschi edstränen . »Jetzt hör' amal auf i
Flenna , in zwoa Jahr kommt ja der Hansl so wieder
zruck von Militär !" — „Ja , derweil Hab i scho lang an
andern I"

^
Jedem daS Sein ». „ Ich will das eine wisieu .

sind Sie schuldig oder nicht schuldig ?" — „ Aber dodersur
san Sie jo do und wer '» zahlt, daß S ' dös raus finde» i"

(Simpl .)

l^tteratur.
Des Süddeutschen Postillo « neueste Nummer 2o

enthält an farbigen Bildern : Die bösen Buben John und
Michel . — Der allgemeine Weltfriede . — Von der Schmiere.
- Stnhle 's Illustration : Ein Notleidender. — Nordische
Königsidylle ( Gedicht ). — 1896er Prophezeiungen. —
Revolution (Gedicht ). — Was in der Welt vorgeht. —
Leckerer Brief von Biedermeier und dem Abderiden . —
Richtigstellung , Gedicht von VeritaS und namentlich wieder
eine Anzahl jener beliebten kleinen Au ! und andere Bos¬
heiten .

Der Postillon ist durch alle Buchhandlungen und
Zeitungsträger für 10 Pf . zu haben, kann aber auch für
65 Pf . für das Vierteljahr abonniert werden .

Kürschners Univcrsal -Lexikou . Man liest in rer
Zeitung von diesem und jenem , man hört etwas, das
einen , nicht ganz verständlich ist und hegt dann den na¬
türlichen Wunsch, genaues zu erfahre». Da kann aber
nur em „ Alleswisser" helfen , ein Konversations-Lexikon !
Aber erschrick nicht, lieber Leser, ich will dich nicht zu
großen Geldopfern, die dir beim AuSsprechen dieses langen
und inhaltschiveren Wortes unwillkürlich aufsteigen , ver¬
leiten, sonderii dich aufmerksam machen aus ein solches,
welches trotz seiner 1000 Seiten und trotz seiner 3000
Illustrationen nur 5 Mark kostet , deffen frühere Auflagen
bereits in 250000 Exemplaren verbreitet sind . Es »st
dieses : Kürschners Universal-Konversations-Lexikon, wo*
von soeben die vierte , gänzlich neu bearbeitete und bis
auf die Neuzeit ergänzte Auflage im Verlage von Her¬
mann Hillger in Berlin W . 9 erschienen ist. Durch diese-
anerkannt vorzügliche Buch ist es nun jedem möglich, st»»
Wissen zu eriveitern und seine Bildung zu vertieren .



kgj. Die Staatsanwaltschaft rekurrierte gegen diese Ent«
tzttidung an die Strafkammer Karlsruhe , aber ohne

da diele das Urteil der Borinstanz bestä tigte.
* Gaggenair , 5. Dez . Hier kostet der Liter Milch

-b 18. Dezember 4 Pf . mehr gleich 20 Pf.
Baden -Baden , 5 . T ez . Der städtische Zoll .

«„ Verbrauchssteuern gingen im Monat Oktober ein
5$ 099 MI. 78 Pf . lmehr 801 Mk. 21 Pf .) . Vom Januar
«m mit Oktober wurden 118 372 Mk. 3 Pf . vereinnahmt
stiehr - 111 Mk. 51 Pf .)

Lffcnbing 4 . Dez . Zu den BürgerauSschuß -
Zahlen . Bezüglich der ini Januar n . I . vorzuneh-
^ rnden Stadtverordnetenwahlen Ivurde vom Stadtrat
gestimmt, daß für die Wähler der 3 . Klasse drei Wahl«
Abteilungen in alphabetischerReihenfolge gebildet werden
sollen. Die Zeit der Stimmabgabe wird (mit einer
Unterbrechung des Wahlaktes) auf folgende Stunden
festgesetzt : Bo» 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags , und
öon 5 Uhr abends bis 8 Uhr abends.

— Am Sonntag , den 10. ds . Mts ., findet in der
ßtkichclhallc eine Landesversammlung der Gemeinde - und
jkrankenkcü ' enrechner in Baden behufs Gründung eines
Landesverbandes statt.

* Lahr , 5 . Dez. Zu dem Konkurs deSLahrer
Bankvereins . Nach dem Bericht des Konkursver¬
walters ist die Aktivmasse auf 702 000 Mk. festgesetzt,
wovon nach Abzug von 218 000 Mk. bevorrechtigterFor«
Errungen 484 000 Mk. verfügbar sind. Demgegenüberbe¬
tragen die Passiva 1 562 000 Mk ., so datz eine Quote
»on 85V, Proz . in Aussicht steht .

* Donaueschingen , 5. Dez.
seinen Bruder in der Nähe von Döggingen erstochen zu
haben, verhaftete Franz Ganter von Unadingen wurde
, uf freien Fuß gesetzt . DaS Verfahren gegen ihn wurde

gödie hat sich in einem hiesig»» Hotel abgespielt. In brr
zweiten Mittagsstunde erschoß der au» Budapest zuge¬
reiste Techniker Wessely seine Geliebte , die 27jährige Weiß
auS Budapest und versuchte sich dann selbst zu töten.
Während daS Mädchen sofort tot war , liegt Wessely in
der Ehariiee schwer krank danieder.

Neustrelitz , 3. Dez. S e l b st in o r d . Hier erschoß
sich gestern Nacht der seit mehreren Wochen in der Pension
Stübinger wohnende I)r . p

' iil . Holtheimer . Holtheimer,
der früher Offizier gewesen war , beging den Selbstmord
in einem Anfall von Geistesgestörtheit. Auf seinem
Zimmer wurde sein Verlobungsring und daneben ein
Zettel mit der Aufschrift : „ Ich bin wahnsinnig geworden"
gefunden .

Altona , 5. Dez. Unter der Anschuldigung sechs¬
fachen Giftmordversuchs , begangen an seiner
Frau und fünf Kindern, Ivurde der 40 Jahre alte Braue¬
reiarbeiter Friedrich R o h l f auf die Beschuldigung der
eigenen Frau verhaftet .

Görlitz , 5 . Dez . In Oberrosental bei Reichenoerg
ertranken 4 Kinder beim Schlittschuhlaufen auf einem
Teich. Ein löjähriger Lehrling wurde bis jetzt als Leiche
geborgen.

Aus der Refidenz .
Dezbr.

eingestellt.
* R «

* Karlsruhe , 6.
Genosse Dr . Max Quarck

aus Frankfurt a . M . hat das Referat zur Proteste
Der wegen VerdachtsHversammlungübernommen . Diese selbst findet be" ' ^ kanntlich im Kolosseum statt ; sie beginnt bereitsDKaierstraße Einkäufe machte,

um 10 Uhr, da der betreffende Saal in den
Mittagsstunden anderweite Verwendung finden
muß . Es wird deshalb um pün ktl > ch es Er>
scheinen ersucht.Badenweiler , 5. Dez. Der bekannte Schriftsteller

Hermann Stegemann , Redaktionsmitgliedder Basler
Nachrichten, hat den Ruf an die neugeschaffene Stelle
eines Steuerkommissärs für Badenweiler erhalten und
«ngenommrn .

* Pfnllendorf , 5. Dez . In Oberochfenbach brannte Tagen das Brot um 2
ha» Anwesen des Landwirts I . Keller nieder. DaS
»euer entstand durch Selbstentzündung deS OehmdS . Der
Schaden beträgt mehrere 1000 Mk. Der Beschädigte
versichert.* Konstanz, 5. Dez . Nachstehende Fremdenstatistik
veröffentlicht der hiesige Kur- und Verkehrsverein : In
den Gasthöfen hiesiger Stadt nahmen im Lauft des
Lahres Wohnung 41109 Deutsche, 4542 Schweizer, 1303
Holländer , 1188 Engländer, 172 Italiener , 180 Spanier .
560 Russen, . 1103 Amerikaner , 607 Oesterreicher , 415
Belgier , 303 Angehörige anderer Rationen, insgesamt
etwa 55 000 Personen <4000 mehr als im Vorjahre).* Mannheim , 5. Dez. DaS zweijährige Söhnchen
linc» Postboten verbrühte sich derart mit kochendem
Kaffee, daß der Tod nach wenigen Tagen eintrat .

Aejuttate der Wotkszäytimg .
a . Emmendingen , 5. Dez. Rach vorläufiger

■Zusammenstellung beträgt das Ergebnis der Volkszäh
uing in Emmendingen <Stadt ) 5752 Einwohner, Anstalt
1759 , zusamnien 7511 Einwohner gegen 6219 im Jahre
1800 . Es ergibt sich somit eine Zunahnie von 1292
Seelen .

— In W a s s r r ist das Ergebnis folgendes : 184
männliche und 229 weibliche Einwohner, zusammen 413 .
Darunter sind 54 ital . Staatsangehörige .

Lltlußheim 2075 (feit der Zählung 1900 mehr 218),
Ingelthürn 199 sweniger 19), Auerbach 529 , Bleibach 733,
Detzeln 179 (mehr 16), Eckartsweier 709 (in . 29 ), En
dingen 3065 (m. 100), Engen 1867 (m. 247 ), Feudenheim
«012 (m. 524 ), Gissigheim 879 (wenig. 40) , Hohenwetter»
dach 79, Kippenheim 1790 (m. 56 ) , Kleinsteinbach 783,
Langensteinbach 1744 , Lauda 2268 (m . 2931 , Oberachern
1814 <m. 210), Oftersheim 2653, Ottersdorf 1143, Rap-

gu 1591 (m. 121), Reichenbach 1429 (nt . 86 ), Rieln
n 1270 (in . 204), Sandhaufen 3543 (in . 358 ), Sins -

3200 (m . 189), Söllingen 2263, Spielberg 861,
ien 3141 im. 599), Suggenthal 192 (die gleiche Zahl),

LaldShut 3812, Warmbach 462 (m. 41 ), Weilheim 231

&
22), Wertheim 3824 (m. 154), Wittelbach 239, Wol-
sweier 557.
Ueberlingen 4367 (4286 ), Radolfzell 5190 (4159 ),

« Gingen 5714 , 8902), Furtwangen 5242 (5000 ), Ettlingen
1 8676 (Zunahme 7,6 Proz . ), Donaueschingen 4040 (3761),St . Georgen 3980 (3513 ) , Markdorf 2043 , Villingen 9562

(7833), Staufen 1901 ( 1779), Stockach 2481 (2316 ),
tSaibstadt 1941 (1956), Adelsheim 1473 ( 1423), Walds
int 3812 , Schwetzingen 6950 (6592 ), Gernsbach 2742
(2679), Breisach 3u97 (mehr 60), Schopfheim 3827 (3545 ),
stell a. H. 1942 ( 1782), Wiesloch 4362 (3815 ), Walldorf

Wiesloch , 3895 , Wertheim 3824 (mehr 154).
*

t Rach dem vorläufigen Ergebnis beträgt die Eim
) wohnerzahl von Leipzig 502 605 .' Beobachtungen der Zähler . Einer von diesen

schreibt der Frankst. Ztg. aus Krefeld : Ich habe bei
der Volkszählung mitgewirkt und in einem Arbeiter
viertel gezählt. Drei Momente sind mir aufgefallen
vnd verdienen wohl einige Beachtung: Ich brauchte
Bei keiner der zahlreichen Parteien ergänzend den Feder
Lei anzuwendrn. Ueberall fand ich die verschiedenen

harten ausgefüllt ; nur trugen sie in einigen Fällen all«
videutlich die Abdrücke von Kinderhänden. Die Zahl der

sKinder in den Arbeiterfamilien hat stark abgenom -
neu . In wenigen traf ich mehr als zwei Kinder.

EAllerdings war in etlichen auch noch altväterlicher Kin-
; Kriegen festzustellen. Und endlich betrat ich eine Reihe
von Wohnungen , bei deren Anblick mich der Mensch -
Ieit ganzer Jammer erfaßt «.

flH9 dem Reiche«
Darmstadt , 4. Dez . Di « Vergewaltigungs -

» ffäre vor Gericht . Im vergangenen Sommer
verfielen hier, wir erinnerlich, drei Burschen am Hellen

Tage und auf offener Straße ein Brautpaar , verjagten
den Bräutigam durch Bedrohung mit der Waffe und ver¬
gewaltigten nacheinander daS Mädchen . Zwei der Spieß¬
gesellen wurden vor einiger Zeit zu je vier Jahren
ßuchthauS verurteilt . Der gefährlichste von den

ifdrrien , der 26jährige Taglöhner Adam Fischer, deflen
» an erst kürzlich habhaft wurde, wurde heute von dem
hiesigen Schwurgericht zu einer Zuchthausstrafe
don sechs Jahren verurteilt.

Würzburg , 5. Dez . Der erst« Assistent an der
.königlichen Untersuchungsanstalt für Rahrungs « und
Kenußmittel Dr . Mebold hat sich in der vergangenen
Kocht in seiner Wohnung vergiftet . Es wird Geistes¬
störung als Ursache angegeben.

Hctmbach , 4 . Dez . Gestern Nachmittag befanden sich
mehrere junge Leute an der Meurerschen Schwemmstein -
sabrik, um mit einem Florbert Schietzversuche anzustellen .Als der Förster von Sahn hinzukam , nahmen sie Reiß-
«n». Der Förster gab nun auf emen der Burschen
JometiS Engel au» Heimbach «WeiS zwei Schüsse ab.
Engel blieb tot am Platze. Die Schreckenstat hat derart
»uf die Mutter des Erschossenen eingewirkt, daß die be-

uernSwerte Frau in Lebensgefahr schwebt.

5
Wattenscheid, 4. Dez . In der Nacht zum Sonntagt in Gürnigfeld bei Wattenscheid der Landwirt Reik von

inbrechern ermordet und sein Sohn lebensgefährlichver¬
letzt worden .

Magdeburg , 3. Dez . Arbeiterlos . In der Kessel¬
schmiede der Maschinenfabrik Buckau war ein Bohrer mit
dem Versenken eines ca 10 Zentner schweren Kesselträgers
don 1 Meter Breite und 2 Meter Durchmesser beschäftigt ,And zwar auf dem Tisch einer Bohrmaschine , wo Flach -
Eisen und ähnliche gerade Gegenstände, aber nicht solche
komplizierten Arbeitsstücke bearbeitet werden können .Der Mann soll um eine Hilfskraft gebeten haben, die
chm aber abgelehnt wurde, so daß er allein, mit Zu -
We nähme eines Flaschenzuges das schwere Stück han-
üeren mutzte. Dies ist vom Tisch heruntergeschlagen
dich hat den Mann unter sich begraben und getötet.Berlin , 5. Dez. Bluttat im Hotel . Eine Tra-

Der Lebensmittelwucher
nimmt unheimliche Dimensionen an . So hat seit einigen)

Pfg . aufgeschlagen ; der Lai
kostete früher 40, jetzt 42 Pfg . Ein enormer Aufschlag
ist auf S ch w a r t e n m a g e n erfolgt . Man bezahl!
für das Pfund früher 60, höchstens 65 Pfg ., seit geste
muß der Käufer ftir ein Pfund dieser Fleischkost d
ärmeren und ärmsten Bevölkerung 70 Pfg . aus bei
Ladentisch de? Metzgers legen . Wir gehen herrlichen Zu
ständen entgegen!

Genossen , laßt Euch nicht täuschen !
Neujahr naht heran und damit der Versuch der

bürgerlichen Presse, in Arbeiterkreisen Ein
gang zu finden . Man überschwemmt förmlich ein
zelne Orte mit Exemplaren der sog . unparteiischen
Blätter und verweist auf die objektive Haltung
gegenüber der Arbeiterbeivegnng . Der Handel mit
Nachrichten soll den mangelnden Charakter des
Blattes ersetzen ; man täuscht den Arbeiter und ver¬
setzt ihn in den Wahn , auch diese Preffe vertrete
Arbciterinteressem

Uni nur ein Beispiel dieser raffinierten Art an
zuführen , sei erwähnt , daß in Wössingen der
Pforzheimer Generalanzeiger Riesenpakete be
druckten Papiers heranschleppt und mittelst markt¬
schreierischer Reklame sein Geschäft zu machen ver¬
sucht. Freigebig , wie man in solchen Dingen ein¬
mal ist, wenn man weiß, daß der Profit nicht aus¬
bleibt, verspricht man Gratisliefcrung für den
Monat Dezember und will erst tm Januar gnädigst
mit der Schröpfung beginnen . Das Resultat in
Wössingen soll bis jetzt ein ziemlich negatives sein ,aber Vorsicht ist unter allen Umständen am Platze.

Sollen wir dem Arbeiter immer ivieder sagen ,
daß nur die sozialdemokratische Presse seine In
teressen wirksam vertritt ? Bedarf es im Hinblick
auf die neuen Flotten - und Steuerpläne der deut¬
schen Regierung überhaupt noch des Nachweises ,
daß die herrschenden Klassen immer nur den breiten
Schichten des Volkes die Lasten des Staates auf¬
erlegen? Merkt denn der Arbeiter bei dieser Ge¬
legenheit nicht , daß ihm die bürgerliche Presse nur
Sand in die Augen streut ?

Wir haben erst unlängst ans die Schichtung der
Klassen beim Zeitungsabonnenient hingewiesen, es
cheint Zeit zu sein , sie noch einmal ins Gedächtnis

zurückzurufen :
Der Pfarrer liest und abonniert die Blätter , die für

seinen Beruf und seine Klasse Jn ' eresse haben.
Der unorganisierte Arbeiter liest die

neutrale Presse .
Der Arzt liest medizinische Schriften .
Der unorganisierte Arbeiter die neu¬

trale Presse .
Der Advokat liest juristische Fachzeitschriften .
Der unorganisierte Arbeite '' liest die

neutrale Presse .
Der Kaufmann liest kaufmännische Blätter .
Der unorganisierte Arbeiter liest die

parteilose Zeitung .
Der Kapitalist liest die Presse, welche seine Inter «

effen verficht.
Der unorganisierte Arbeiter liestdie

gesinnungslose Presse , welche seine
Interessen nicht vertritt .

Der Fabrikant liest die Presse, welche ihm dient.
Der unorganisierte Arbeiter liest die

Partei - u n d g e s i n n u n g s l o s e Presse .
Der Käsehändler liest die Käseblätter, weil diese für

ihn Interesse haben.
Der unorganisierte Arbeiter liest —

Generalanzeiger , Badische Presse usw.
Der organisierte Arbeiter aber

sollte die Presse lese » und abon¬
nieren , die feine Interessen ver¬
tritt .

Senf -Katalog» herausgegeben von Louis Senf , in den
verschiedensten Ausstattungen und Preislagen von 50 Pf .an bis zu 260 Mk. aufwärts das Exemplar.

Dasselbe ist ausgeschniückt mit über 6000 Marken
und 63 Wasserzeichen-Abbildungen nebst einer Tafel
philat . -techn. Ausdrücke und einer Anleitung znm Sam¬
meln. Das Universal-Briefmarken- Album 1906 enthält :
Sämtliche Briefmarken, ZeitungSmarken, Dienstma len ,
Nackiportomarke », Pakeipostmarken usw . , welche bis Mitte
Oktober d. I . erschienen sind . Jede Buch- und Briei -
markenhandlung nimmt Bestellungen an und werden
Preislisten kostenlos auf Verlangen versandt vom Ver¬
lag des Universal-Briefmarken-Album F . Rcinboth in
Leipzig .

* Festgenounne« wurden ein lediger Anstreicher von
bier wegen Logisschwindels und ein lediger Musiker aus
Obergrombach, welcher dringend verdächtig ist. i» letzter
Zeit hier einen Hund im Werte von 10 2Hi . gestohlen zu
haben ; ferner ein Maler aus Bant , welcher von dem
König ! . Untersuchungsrichter in Elberfeld wegen Sittlich¬
keitsverbrechen steckbrieflich verfolgt wird.* Gestohlen : 1 . AuS einem Haus in der Melanch-
ihonstraße durch einen Balkon ein Paar Schnürstiefel.
2 . In der Augartenstraße aus einem unverschlossenen Hof
eine fette Gans . 3. In der Nacht zum 3 . d . M . einem
Geschäftsmann auS Pforzheim, welcher in verschiedenen
Wirtschaften in der Kronenstraße hier zechte, eine Taschen¬
uhr mir Kette , Werl 27 Mk. 4. In der Fasanenstraße
zwei dort '

elbst wohnhaften Italienern aus ihrem gemein¬
schaftlichen Schlafzimmer Geldbeträge von 20 und 144 Mk.
5 . Einer Frau , welche in einem Kaffeegeschäft in der" . ein Portemonnaie mit 27
Mark. 6. Einem Blechnerlehrling in der Leopoldstraße
aus der Werkstätte seines Meisters eine A beitshose
und 7 . am 1 . d . Mts . einem hier wohnenden Schreiner
aus der Einfahrt des Amisgerichtsgebäudes ein Fahrrad
ini Werte von 40 Mk. und in le ' ter Zeit auS einer
Privatwohnung in der Kriegftraße eine goldene Herren¬
uhr nebst zwei Fünf- und acht Zweimarkstücken (Jubi¬
läumsgeld von >902) , Wert 200 Mk .* Wintersport . Man bittet uns um Aufnahme des
filzenden : Als den neuen Kurs im Naturgenuß kann
man die Entwicklung bezeichnen , welche nnt der Ein¬
führung der nordischen Wintersportarten in Deutschland
eingesetzt hat . Die meisten Deutschen kannten wohl ehe¬
dem die winterliche Natur nicht. Dasselbe Grauen ,
Ivelches vor drei Jahrhunderten die Alpen mit ihren
Gletschern und Felsen unseren Vorvätern einge flößt hatten,
empfanden bis vor kurzer Zeit zahllose Wesen männ¬
lichen und Iveiblichen Geschlechts vor dem Winter in den
Bergen und im Wolde . Das ist, sei-dem Schneeschuh ,
Rennwolf und Rutschschlitten die winterliche Landsckiaft
beleben , jetzt ganz wesentlich anders geworden.
Man würdigt jetzt nicht nur die Reize der winterlichen
Landschaft , die bereits von zahllosen Touristen -Federn
aussührlich geschildert sind, sondern man erkennt auch
mehr und mehr die geradezu hciikcäftige Wirkung dieser
Sportarten a », die noch das Gute haben, daß sie mühe¬
los zu erlernen und ohne jede Gefahr auszuüben sind.
Trotzdem kann man die Beobachtung machen , daß zahl¬
reiche Wiiversportlustige beiderlei Geschlechts noch nicht
hinlängfich unierrichtet sind, wohin sie ihre Schritte zu
größeren Wimersporttoureii lenken solle» , wo sie gleich¬
gestimmte Genossen sinde» , Ivo das wintersportliche Leben
das Zentrum bildet. Wir nehnien deshalb gern Notiz
von einem Anerbieten , welches der Wintecsportverlag,Berlin S .-W., Rlefiibeerenstraßell , unseren Lesern macht .
Derselbe ist erbötig, alle bezüglichen Auskünfte kostenlos
zu erteilen. Besonderes Interesse verdienen auch die von
dem genannten Berlage im Interesse des Sports - unent¬
geltlich verbreiteten Truckschristen , welche praktische An¬
leitungen . für die Ausübung der verschiedenen Winter¬
sports geben und ' die günstigen hygienischen Einwirkungen
des Aufenthaltes in der winterlichen Gebirgsnatur über¬
zeugend darlegen.

Spielplan des Großherzoglichen HofthcaterS .
Donnerstag , 7. Dez. II . 25. Nedeneinander , Schau¬
spiel in 3 Akten von Georg Hirschfeld . Anfang 7 Uhr,
Ende 9 Uhr .

Vermischtes .
8 Einsturz des DacheS einer Eisenbahnstation .

Ein Teil des Dachgewölbe -s der Eisenbahnstation Charing -
Eroß (England) stürzte heute Nachmittag mit furchtbarem
Krach zusammen . Die großen eisernen Dachsparren fielen
auf die darunter befindlichen Züge und Geleise, die da¬
durch zeitweise vollständig gesperrt wurden. Man be¬
fürchtet , daß einige Arbeiter getötet sind ; Reisende sind,"soweit bekannt , nicht verletzt .

8 Bei einer Grubcnexplosion in Diamondville
tStaat Wyommy . Amerika ) wurden 21 Arbeiter getötet ,
33 verwundet.

Aus dem Malergewerbe .
Wie uns geschrieben wird , besteht zurzeit unter

den hiesigen Malermeistern viel Aufregung dar¬
über, daß die Malerarbeiten im alten Stände -
haus nicht öffentlich vergeben worden sind und auch
nur von einem Meister, Herrn Weinschenk , ausge¬
führt werden. Herr W . versteht es außerordentlich,
seine Leute „gut " zu beschäftigen . So kam es vor,
daß Nächte hindurch und an mehreren Sonn¬
tagen gearbeitet wurde . Die Gehilfen bekamen aber
bei dem ohnehin schön niedrigen Lohn von 36 Pfg .
keine Zulage . Das beste als Zulage war nun , daß
am Samstag ca. 20 Mann den Fremdzettel be¬
kamen ; sogar Verheiratete mit 6 Kindern mußten
aufhören und Ledige wurden dafür behalten , weil
sie etwas weniger Lohn bekamen. Die Gehilfen
sind aber durch Zufall in die Lage gekommen ,
diesem Arbeitgeber die Quittung dafür auszustellen.

Es soll sich herausgestellt haben, daß Herr Wein¬
schenk, wie die anderen Arbeitgeber , auch für Nacht -
und Sonntagsarbeit Zulage bekonimen hat . Am
Sonntag sind nun die entlassenen Gehilfen zu¬
sammen gekommen und haben beschlossen, gegen
Herrn Weinschenk Klage anzustrengen , weil Herr
Weinfchenk Nacht - und Sonntagstunden extra be¬
zahlt bekommen hat , während er seinen Leuten
nicht mehr bezahlte. Herr Weinschenk wird sich in
dieser Sache zu verantworten haben.

* Für Briefmarkensanimler .
Monats erscheint nach sorgfältiger Borbere
8. Auflage de» Universal -
Album » , bearbeitet und auf Grand de»

Anfangs
ritung

Briefmarke

diese,
di»
n »

Gebrüder

Verfammlungsbericbte «
Grötzingen , 4. Dez . Einen sehr lehrreickien Vortrag

hielt gestern Genosse A . Willi aus Karlsruhe im
Adlersaale hier über Das land- und forstwirtschaftliche
Unfallversicherungsgesetz . Leier war die Versammlung
nicht genügend bekannt gegeben und war deshalb nur
mäßig besucht, es waren 9«) Personen erschienen . Es ist
dies zum großen Teil darin zu suchen, daß es hier leider
noch viele kleine und auch große Kinder gibt , die glauben,die Maueranschläge müßten sofort nach dem Ankleben
wieder abgerissen werden.

Der Referent entledigte sich seiner Ausgabe in eine »,
beinahe zweistündigen Vortrag in trefflicher Weise . Er
schilderte den Nutzen, sowie die Mängel und Schäden des
Gesetzes und gab zu manchen Paragraphen klare und
leichtfaßliche Erläuterungen . An der Hand einiger Bei¬
spiele führte er den Anwesenden vor Auge», wie das Ge¬
setz manchmal gehandhabt wird, und wies aber auch die
Wege , die jeder zu gehen hat , wenn er in seinen ohne¬
hin schon mageren Rechten nicht noch mehr geschmälert
sein will .

In der Diskussion sprach jeder Redner seine hohe
Befriedigung aus über das Gehörte , und allseitig wurde
der Wunsch laut, dem Vortrag recht bald einen zweiten
folgen zu lassen. Demgemäß wurde beschlossen und wird
in nächster Zeit ein weiterer Vortrag folgen.

Oie Revolution in RuDland .
Die Lage in *Petersburg .

Tie Petersburger G -a r n i s o n ist in letzter
Zeit sehr verstärkt worden . Die Post- und
Telegraphenämter und Fabriken werden stark be¬
wacht . Eine Versammlung von Post - und Tele-
graphenbeamten wurde durch berittene Polizei und
Kosaken, die mit Nagacken einhieben, verhindert .
Der Arbeiterdeputiertenrat richtet im „ Ruß " einen
Aufruf an die Post- und Telegraphenbeamten , in
dem er mitteilt, daß der Stadthauptmann erklärt
habe , er handle auf höheren Befehl : „ Ein Stein¬
wurf , ein Schuß .

" Das Militärbezirksgericht
verurteilte die an dem Komplott gcg n den Gene¬
ral Trepow beteiligten Personen zu 4—10 Jahren
Zwangsarbeit .

Die Arbeitslosigkeit in Petersburg .
Petersburg , 6 . Dez. Nach Angahen der In¬

spektionen der Fabriken beträgt die Zahl der ar¬
beitslosen Fabrikarbeiter gegenwärtig in Petersburg
28000 Mann.

Letzte poft .
Eine Interpellation über die Dresdener Polizei -

Attacke.
Dresden, 5 . Dez . Der sozialdemokra¬

tische Abgeordnete G o l d st e i n hat heute in der
Sitzung der Kammer eine Interpellation einge¬
bracht , in welcher unter Hinweis auf die jüngsten
Straßenkundgebungen gegen das bestehende Wahl¬
recht an di« Regierung die Anfrage gerichtet wird ,

Ä sie gewillt sei, das don der Dresdener und Chem¬

nitzer Polizei am 8. Dezember angewandte Ver-
fahren gut zu heißen und ob sie an der in der
Kaminersitzung voin 27 . November dargelegten Auf¬
fassung über die Wahlreform festhalft-n zu sollen
glaube.

Dresden , 5. Dez. Die am Sonntag verhafteten
Demonstranten lvurden wieder freigelaffen, mir
zwei wurden der Staatsanwaltschaft übergeben.
Tätliche Verletzungen sind nicht vorgekomnien. Ter
Polizeipräsident Köttig berichtete dem König über
die Vorgänge.

Die preußische Wal,lrcchts - „Resvrin".
Berlin , 5 . Dez . Tie Thronrede , die bei der heu¬tigen Eröffnung des preußischen Landtags verlesenwurde, enthüllt über die Wahlrechtsfrage folgendenPassus :

Zur Abstellung der in früheren Sessionen
mehrfach erörterten Klagen über die über¬
mäßige Größe einiger Wahlbezirke
für die Wahlen zum Hause der Abgeordneten und
über einzelne Vorschriften des W a h I v e r f a h -
rens sind Vorarbeiten eingeleitet und ihrem
Abschluß nahegeführt worden.Die preußische Regierung denkt also ebensowenigwie die sächsische an eine Beseiffgmig des schreien¬

den Wahlunrechts. Es bleibt also nichts anderes
übrig , als daß das Volk seiner Stinune Gehör ver¬
schafft. Die Regierung will den Kampf , siekann ihn haben .

Trennung von Staat und Kirche .
Paris , 6 . Dezbr. Der Senat nahm in der

gestrigen Sitzung sämtliche noch unerledigte Artikel
der Vorlage betr. Trennung der Kirche und Staat
an, die in der Kammer bereits angenommen wor¬
den lvaren. Die Bestimmung über die Vorlage im
Ganzen erfolgt heute .

Znm Sctzrrstreik in Budapest.
Budapest, 6 . Dez. Der leitende Ausschuß der

Koalition beschloß ein Manifest an die Natioir ,worin die Negierung beschuldigt wird , die Setzer
der oppositionellen Blätter durch Agenten znmStreik bewogen zu haben , uni die regierungsfeind¬
liche Presse dadurch zu terrorisieren . Ter leitend»
Ausschuß erklärt sich nnt der angegriffenen Presse
solidarisch und fordert die Nation ans , « n di' r
nationalen Presse festzuhalten und den Regierungs¬
blättern jede Unterstützung zu entziehen. Ferner
wurde beschlossen , die ausländische Presse in diesem
Sinne zu verständigen.

Budapest, 5 . Dez . Heute Abend zogen etwa 1000
sozialistische Setzer vor die Redaktion des Organs
der Kossuthpartei; sie wurden durch beritten : '
Schutzleute zerstreut .

Zur englischen Kabinettsändcrung .
London , 5. Dez. Der Führer der Liberalen .

'-»
Canipbell - Bannerman hat den Auftryh
zur Neubildung des Kabinetts angenommen . De- .
vor er sich zur Audienz zum König nach den ' ' '
Buckinghampalast begab , hatte er eine Unterredung
mit dem Herzog von Devonshire .

Eine Botschaft des Präsidenten Roosevelt .
Washington , 6. Dez . Die dem Kongresse zu-

gegangcne Botschaft des Präsidenten Roosevelt er¬
klärt, die Aufsicht über die großen Gesellschaften ,
insbesondere über die Eisenbahngesellschaften , durch
die Bundesregierung sei erforderlich . Für die
Eisenbahnen müsse ein Maximal- und Minimal¬
tarif festgesetzt werden . Das Rechnungswesen sei
von Bundes wegen zu beaufsichtigen . Auch die
Versicherungsgesellschaften seien von der Bundes¬
regierung zu übe wichen . ES soll in Erwägung
gezogen werden , ob es nicht wünschenswert sei , daß
die Zollgesetzgebung dieAnwendung der Miniuml¬
und Marimaltarife gegenüber anderen Rationen
gestatte , um eine gewisse Gegenseitigkeit zwischen
anderen Nationen und Amerika zu ermöglichen.
In Hinsicht auf andere als rein wirtschaftliche Rück¬
sichten seien engere Haudelsbeziehuugeri zu anderen
Völkern des amerikanischen Kontinentes lvünschens -
wert , Sparsamkeit sei zu empfehlen , jedoch wären
Abstriche an der Marine einVerbrechen an der Nation
Ter Haag t Konferenz wünsche er besten Erfolg ; er
werde nur allen Kräften Mitarbeiten und er hoffe,
daß schließlich mit Hilfe solcher Konferenzen das
Schiedsgericht einen regelmäßigen Anstrag von
mternalionalen Streitigkeiten bilden werde, indcffen
sei . wie heute die Dinge liegen , nur die Nation
für d . n Frieden gerüstet , welche zu künipfen ver¬
stehe . Beireffend die Monroedoktrin hebt die L ' ot-
schast hervor : Tie tz-erestiigten Staaten haben keine
Vergröste : ungs/e 'üste sondern mir das Gedeihen
aller Sie uiblüeu im Auge . Das Abkommen , welches
Santo Domingo vor . dem Einschreiten der Mächte
bewahrt , liege dem Senate vor. Die Armee und
die Marine seien bei höchster Leistungsfähigkeit zu
erhalten . In der Einwanderungsfrage seien schm'fe
Gesetze erlvünscht, vielleicht sei eine Regelung durch
eine internationale Konferenz möglich . Ter Zu¬
stand der Philippinen sei befriedigend. Die Bot¬
schaft verlangt zum Schlüsse Befestigung von Ha¬
waii und Pi'ittel für die laufenden Ansgaben für
den Panamakanal ._ _

Vemnsanzeiger.
Ane bei Durlach . (Sozialdemokr. Verein.) Donnerstag,

7 . Dezember , abends halb 9 Uhr , im Schwanen
Mitgliederbersammlung mit Vortrag . 4674 . 1

Bmfhaften der Redahtion .
R . R. Die demokratische Frankfurter Zeitung hat

einen umfangreichen Depeschendienst, der es ihr ermög¬
licht, auf allen Gebieten aktuell zu sein : sie kostet nicht
11 Mk„ sondern 9 Mk, pro Vierteljahr,

Weingarten . Trotz der guten Absicht Zweck nicht
erreicht . Der Brief traf erst halb 10 Uhr in dec Re¬
daktion ein ,

Emmendiuge» . Die Unkosten sollte eigentlich der
Wahlverein tragen ; wenn nicht, wird unser Verlag die
Rechnung mit Ihnen begleichen. Also, an die Arbeit !

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Ucbcrsicht, Bad . Politik ,
Deutsches Reich, Auslaitd und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soz . Rund «
schau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz , Versamnilungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weih mann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund G e ck u , C i e . Sämtliche in Karlsruhe .

Gc '
chästliches .

Geht man auf seinem Sonntags - Crholiingsspazicrgang
die Kaiserstraße entlang, so fällt dem Passanten die groß¬
artige Weihnachts -Dekoration der Firma Prince of Wales
ins Äuge . Abgesehen von dem feinen Arrangement und
der guten Jdce , welche der Ausstellung zugrunde liegt,
muß jedes sehen , daß eS hier nur wirklich praktische und
preiswerte Sachen zu sehen gibt. Im Hinter¬
grund erheben sich eine Anzahl Schlvarzwaldrcrge ,
originelle Schwarzwaldhäuser, zu welchen eben eine
Bäuerin schreitet, welclie in der Stadt eingetanft hat .
Jedenfalls hat die>elbe billig eingekaust , denn der Trag¬
korb auf dem Rücken ist schwer mit Weihnachtspaketen
beladen.

'
welche sie bei d :r Firma Prince of Wales,

Kaiserstraße Nr. 24, gekauft hat.



s Künftige Ketegenheit zu Weihnachtseinkäufen.
Um mein Lager für bevorstehende Inventur zu räumen , habe ich einen großen Posten ft C teils bis°

|o im Preise ermäßigt und verkaufe netto MF* Serie I JC 2.50 , Serie II Jft 3 .60, Serie III Jt 4.25 -M»

Erbprinzenstrasse 28 Ga »! *! Fllilippsoil , Karlsruhe , Telefon 964,

Protest
gegen die 4694

Flotten - ii nö StenerMnr
der deutschen Reichsregierung

S $ nnto 0 , 10 . Dezeinbek , 10 lUjt
im „Colosseum “.

Referent: Stadtv. Dr . 1KE . Quark aus Frankfurt a. M.
Arbeiter, erscheint in Massen ! Bringt, wenn es geht , auch die Frauen mit.

Die sozialdem . Parteileitung .

Ortskrankenkassen .
Die Herren Mitglieder der Generalversammlung der Allgemeinen

Ortskrankenkaffe » der Ortskrankenkasse der Handlungsgehilfen und der
Dienstboten , sowie die Herren Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Orts¬
krankenkasse der Bäcker und jener der Metzger und Wurstler werden
zur Berichterstattung des Vorstandes der Allgemeine « Ortskrauken -
kafse über den
Deutsche« OrtskrMknIrelllrajsknkonsretz in Dresden pro 1905

sowie Über die
Hauptversammlung der dad. Orts -, Ketneds - and Innnngs -

kravtrealraffkn pro 1905 in Achmtzingev
auf

Monts« den tl . Dezember 1005, abends 8 Uhr,
in den großen Rathaussaal dahier höflichst eingeladen und sehen wir zahl¬
reichem Besuche gerne entgegen̂ 4693

Karlsruhe den 4 . Dezember 1905 .
f ^i-anhenkLsf 'en -VerbLncl ,

Der Borsitzende : Dr . Friedberg .

Pforzheim. Lederer Pforzheim.

chafwoUenes
trickgarn

za Socken and Strümpfe
LSufi nicht ein und filzt nicht .

— Echt zu haben bei —

& 8. Dreyfttss
und

Krisgslrasse 8, Ecke Kronenstrasse 4680
an allen durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen .

jattn - » . SImMk ! .

zliksniiß.
Die Lieferung folgender Futter - u.Streumittel für den städt. Schlach

und Viehhof im Jahre 1906 ist
vergeben :

Futtermehl Rr . 5 ca. 3 500 %
Hafer ca . 3 000 Kg.
Gerste ca. 2 500 Kg.
Kleie ca. 2 500 Kg.
Torsstreu ca . 70 000 Kg.
Angebote auf die Gesamtliefer« »

oder auf einzeln« Teile derselben find
nebst Proben bis längstensDonners¬
tag dr« 14 . Dezember , vor¬
mittags 11 Uhr, verschlossen und
mit entsprechenderAuffchrist versetz«,
bei Unterzeichneter Stelle einzureichen.

Daselbst sind auch die nähere»
Lie erungSbediuguuge» zu erfahre»
und werden Angebotsformulare ver¬
abfolgt.

Karlsruhe den 4. Dezember 1905.
Stadt . Schlacht- und Viehhos-

Direktio « .

Httude-vkrkktgenmg.
Am Donnerstag de« V . d. M .,

vormittags 11 Uhr, werden im
Hundezwingerde» städt Wasenmeifter «
Schlachthausstr. 17, nachvcrzeichnet,
herrenloseHunde öffentlich versteigert:

1 . ein schwarzer Schnauzer (männl j
2. ein schwarzer Spitzer 'männl )
3. ein weist u. schwarz gezeichneter

Foxterrier (männl.)
4. ein gelber Schnauzer (männl.)
5 . ein gelber Pinscher (männl .)
Karlsruhe den 3. Dezember 1905.

Städt . Schlacht- und Vtehhof-
Direktion . 4872

Abtetlmg für Müttil - und Kindkr-KonMioii. 9 laerrrmgt

fnrbigr Sarroa 6. 7. 8,9,10 etr
16 an bis {8 den
rltMte-en,

farbige Paletsts 88- Kegeu - Palelols m
88- Abelld'Palttsts m M . 7 .50 an,

m M. 4.50 88.

7

888 6
88- 7

“
7 88- KolttSS 088 M . 7

88d Kjyderkragtll fr | t billig,
ßlsvstu 88- Mtrrrsckt 1» Jlreifen . 4682

Pforzheim. Lederer Pforzheim.

Nro . 81 879 . In Nr. 251 brr Badischen Presse vom 26 . Oktober ist
unter der Ueberschrist :

, 5000 Heilberichte von Hals - und Limgenkeanken bezeugen
übereinstimmend die oft geradezu verblüffende Wirkung des von
der Firma BrockhauS u. Cie . in Berlin - Halensee in den Handel
gebrachten Pflanzenheilmittels, "

ein aus Blättern und Blüten der Onisopzie ochroleuca (zu deutsch Hohl-
! zahnes) hergostelltes Heilmittel angeprresen . Dieses Heilmittel ist nichts
l anderes als der sogenannte Johannistee , den die Firma Brockhaus schon

seit längerer Zeit vertreibt , und vor dessen Bezug wir schon im Jahr 1903
öffentlich gewarnt haben,

Es ist bezeichnend , daß in dem Inserat gesagt ist, eine große Anzahl
der Briefe (gemeint finv die 5000 Heilberichte ) stamme von Lungenschwind¬
süchtigen , die fast einstimmig berichten , datz schon nach kurzem Gebrauch
des Mittels eine wesentliche Befferung zu verzeichnen gewesen sei, daß
dagegen in den den Proben beiliegenden Broschüren viel vorsichtiger die
Wirkung des Johannictees dahin festgestellt ist, daß er die wesentlichen
Beschwerden des Patienten in verhältnismäßig kurzer Zeit mildere oder
be '

eitige , und daß er als wirksanres Unterstützungsmittel bei der Be¬
handlung der Lungenschwindsucht vorzügliches leiste

Während also das Zeitnngsinserat den Eindruck erweckt, daß es sich
um ein Heilmittel gegen die Lungenschwindsucht handle, will die Broschüre
nur zur Unterstützung der Heilbehandlung der Lungenschwindsucht den
Johannistee anpreisen. In den im Jahr 1903 vertriebenen Broschüren war
der Tee übrigens als Heilmittel und striktes Vorbeugungsmittel bet den
gefährlichsten Erkrankungen der Atmungsorgane angepriesen.

Charaktoristisch ist auch, daß in den früheren Inseraten die Pflanze,
aus der der Johannnistee gewonnen wird, als „(Ja eopsis ochiolenca
vulcania “ bezeichnet war , während sie im jetzigen Inserat nur noch
Galeopa' s ochroleuca heißt, und nur noch in der Broschüre den Beinamen
v>.lca>ia führt, nachdem wir in früheren Veröffentlichungen darauf hin¬
gewiesen haben, daß es eine Galeopsm vuleanis oder vucania nicht gibt.

Der Johannistee hat auch die ihm von der Firma Brockhaus jetzt
noch beigelegten , gegenüber deren früheren Behauptungen beschränkten
Wirkungen keineswegs. Wir warnen daher nach wie vor vor dessen Bezug.
Die Anpreisung desselben halten wir lediglich siär eine Ausbeutung leiden¬
der Menschen, die umso bedenklicher ist, als bei längerer Verwendung der
wertlosen TeeS die kostbarste Zeit für eine sachgemäße Behandlung leicht
versäumt wird.

Karlsuuhe , den 30 . November 1905 .
4528 Ortsgcsnudheitsrat :

Siegelst . Dietrich.

Nr . 25848 . Die architektonisch «,
Arbeiten für die Erweitern »,
uni» den Umbau des hiesigen
Schlachthofcs solle« einem hier
ansäsfigeu Architekten überttage ,
werden » welcher den Nachweis er¬
bringen kann , daß er Erfahrung im
Bau von neueren Schlachthöfen oder
ähnlichen Anlagen besitzt und ähn¬
liche Arbeiten schon selbständig aus¬
geführt hat.

Angebote auf die Uebernahme der
oben genannten Arbeiten nebst den
nötigen Belegen sind bis zum 7 .
Dezember d . I . , nachmittags 4
Uhr, an das städtische Maschtuen-
banamt Karlsruhe » Tullastraße 7 t ,
einzureichen , woselbst über den Um¬
fang der Arbeiten und die Ueber-'nahmebestimmungen nähere Auskunft
erteilt wird . 4665

Karlsruhe den 30 November 1905.
Der Stadtrat r

Schne tz l er . Lacher.

Flanklihkiudek,
bequem , gut sitzend und farbecht ,

nur eigene Anfertigung
R . Fahr

LL Kraneastruse 32 .

Eäusklrbm

r
M bedeutendem Verlust

yerkaufe ich mein grosses

Lager in Gold - und Silberwaren
als passende 4688 .6

IMeihuachts-fieschenke.
Bitte holt , sich davon überzeugen zu wollen .
Wie bekannt nur prima beste Waren .

30 Prozent Rabatt . =
Schluss des Ausverkaufs Ende März 1906 .

H . Reudter ,

_$ § i« best« £ atbr » (ki «s5.sfl

^Puppenklinik ^
G repariert das ganze Jahr hindurch alle zerbrochenen Puppsu. 8
^ Größte Auswahl von den einfachsten bis zu den feinsten p-

Ä Gelenkpuppen , Stoff - «♦ Ledergestelle , Cellnloidznupcn ,
J Schuhe , Strümpfe u. Puppengarderobe . Sämtliche jX8 Ersatzteile in bester Qualität . Angora - n. echte Haar -
» Perücken. Anfertigung nach jeder Angabe bei

1 Gustav Schneider ,

werden fortwährend angekauft
Erbpriuzenstr . LI » 2 . St . 42o4

Langschiff, Schwingschiff, Rund-
schiff und Zentral -Bobtn , nur erst¬
klassige Fabrikate hiesiger und aus¬
wärtiger Firmen einpfiehlt unter
langjähriger Garantie .

Günstige Teilzahlung .
"MM

Reelle Preise . 4341
Gründlicher Unterricht gratis .
O. Steinbaob ,

Mechaniker ,
Donglasstraste 4 — Karlstraste 6.

Perückenmacher « . Friseur ,
Billigste Preise .

Ecke der Kaiser - tt . Herrenstr . 19.
Reelle Bedienung .acx>2<ac?i. as9c?sVSL-T 3<acysa<9»

Apollo -Theater .
Tätlich grosse

Variete - Vorstellnng.
Anf»| wocheotafs abends 8 Uhr.

m WHil ! En detail!
Zur jetzigen Saison empfehle mein gut assortirles Lager in sämt

lichen Fntterartikeln , Fournituren , Bngelntensilien u . s . w.y Peter Meess , Karlsruhe ,
38 ',2 Hcrrenftraste 4Ä .

UnenlgeMieke NsvktsauskunjtsstsUe
für krauen . Dienstag Abend 7—7 *9 Uhr , Kriegst !*« 44 .

Dnrlach .
Unterzeichneter empfiehlt seine

Leihbibliothek
sowie Kolportage - Buchhandlung .
Modenjournale «. Zeitschriften
können jederzeit bestellt werden.

Robert Haller ,
Seboldstratz « 5 .

Bestellungen a«f Bücher werden
prompt besorgt. 4451.0

- Ne Brauerei Heek,
Kaiserstraß« 13

Morgen Donnerstag

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr. köhrleln .

Färberei D . Lasch
= Telephon 1953 -
Läden : 28 Sophienstraße 28

40 Ludwigsplatz 40
60 Kaiserstratze 50
13 Augustastrahe 13
33 Kaiserallee 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in das Fach der
Färberei und

chemischen
' .

einschlagenden Arbeiten. Änerkänut
tadellose billige Pedienung. 334 .52

Witze Schllki-tttn
sucht noch einige Kundschaft zum AuS-
näben. 4135 .10

Ntr-kff» Sitk!> uid>t
daß Sie zu Weihnachten den
Ihrigen ein vollendet schön ge¬
sticktes Monogramm für Ueber-
zieher vier Jackett schenken .

Zu haben bei :

Carl Piippson
Kirltrih « —

Erbprinzcnstraste 88 .

Standesbnch -Ansznqe der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
25 . Rov . : Ernst Max, Vat. Adolf

Rother . Buchbinder . 26. : Mnriha.
B . Paul Gehrung, Stukkateur, l . Dez .:
Jda Marie . B. Jakob Nagel, Metzger.
2 . : Frieda Marie, V. Leopol ) Ratzel,
Stadttaglöhner .

Eheschließungen :
30 . Nov . : Friedrich Wiedeninan »

von Freiburg , Formenmeister hier,
mit Rosa Münkel von Rinschheinr
Franz Ernst von Sinzheim , Bier- -
brauer hier , mit Luise Kary von
Durmersheim

Todesfälle :
2. Dez . : Maria Rastätter, alt 0^

Jahre , Ehefrau des Metzgers Julius
Rastätter . 4. : Lisette Merke , alt 7»
Jahre , Ehefrau der Bureauasststente »
a. D -, Adolf Merke .
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